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Kapital ung Arbeit.
Wahlparole: hie Reimann hie Runert!

Die tolle Verſchleppung der Reichstagserſatzwahl für Halle
Saalkreis ſollte urſprünglich ein tragiſches Drama
werden, verpuffte aber zur zeitweilig luſtigen Komödie
und iſt jetzte in Objekt zur Erzeugungvon Galgen-
h umor geworden. Helle Empörung kann man ebenſo wie
Begeiſterung nicht auf Flaſchen ziehen das wußte wohl die
Regierung, weshalb ſie gegen Geſetz und Recht die Sache ein
fach laufen ließ. „Schlaue Politik“, ſchmunzelte ſiel Nun iſt
der Moment der Wurſtigkeit im Volke eingetreten wer
jetzt die „kommende Wahl“ erwähnt, wird ausgelacht. Schlaue
Politik!

Wirklich? Blöde Torheitl Will man die Politik des
ſtarken Mannes ſpielen, dann muß man ſie ganz ſpielen.
Bloße Wahlhinausſchleppung iſt Halbheit, ift Stümpereil Denn
der Tag der Abrechnung kommt ja doch einmall Und das
Volk, das man mit ſo unzulänglichen Mitteln zu prellen ver
ſucht, hat Organiſationen und Machtmittel genug, um jeden

Schachzug der Gewalthaber den Maſſen klarzulegen. Die
Augenblicksſtimmung des Galgenhumors iſt mit dem Schlage
der Wahlansſchreibung abgetan. Von dieſer Sekunde an wird
ſich die unterdrückte Empörung über das Spiel mit dem Volke
in wuchtigſte und zäheſte Wahlarbeit auslöſen, die mit dem
Mute der Verzweiflung verrichtet werden wird!

WDie? Die Maſſen ſollen wirklich eingelullt werden?
Sie ſollen die Steuerplünderung vergeſſen, mit der man ſie

täglich rebellierz? Ste ſollen es nicht merken, daß man alle
andern Erſfatzwohken, wo man die Sozialdemokratie nicht zu
fürchten braucht, geiren dem Geſetde ausſchreibt und die Hele
ſchen Wähler prellt? Eben wird amtlich gemeldet, daß auch
die Erſatzwahl für Landsberg-Soldin auf den 12. No-
vember angeſetzt ſei. Das Mandat wurde monatelang ſpäter
erledigt, als das Halleſche. Peitſchen dieſe Fälle nicht ouch das
trägſte Hirn zum Nachdenken

Und dann am 1. Oktober treten wiederum neue Steuern
in Kraft. Die Branntweinſtener, die Scheckſtempel-
ſteuer, die Beleuchtungsmittelſteuer, die Zünd-
holzſteuerl! Das macht Licht in den Köpfen über die
kapitakiſtiſche Herrſchaftspolitik. Die Licht- und Zündholz-
ſteuer muß von den Maſſen gezahlt werden, ebenſo wie die
fluchwürdige Zollwucherei mit jedem Biſſen Brot und Fleiſch,
jedem Körnchen Salz und jedem Tropfen Petroleum. Aber das
Maß der Ausſaugung iſt volll Die arbeitende Klaſſe rüſtete
den Bierbohkott, ſie beſchloß den dauernden Schnaps-
boykott. Das iſt ein Jungbrunnen, ein Stahlbad für ihre
Kampfeskraft ſie ſchränkt den Konſum der Genußmittel ein,

um die Organiſation zu ſtärken!
Und das tut not! Die Gegner ſtehen einig und gerüſtet da.

Der Hanſabund füllte die Kriegskaſſe des Freiſinns, die
Konſervativen ſchließen ein Schutz und Trutzbündnis mit dem
Liberalismus. Alle kapitaliſtiſchen Jntereſſen konzentrieren ſich
um den Namen Reimann laßt uns alle Jntereſſen des
arbeitenden, ſchaffenden, beſitzloſen, abhängigen Volkes um
die Sozialdemokratie, um den Namen Kunert
konzentrieren!

Die Macht der vereinigten Gegner iſt bitter ernſt zu nehmen.
Der konſervativliberale Blockhader im Reiche iſt letzten Endes
Schaumſchlägerei; aber ſelbſt dieſe Komödie gilt nicht einmal
für Halle. Jn einem parteioffigziellen Artikel ſchreibt heute
das konſervative Organ, die Halleſche Zeitung:

Dem konſervativ gefinnten Wähler weiß ein liberaler
Kandidat überaus wenig zu geben. Faſt in allen Beziehungen
ſteht ſeine Ueberzeugung zu derjenigen eines freiſinnigen

Parteigängers grundſätzlich gegneriſch. Aber was will
das alles beſagen, wo die vaterländiſche Pflicht es ge
bieteriſch erheiſcht, an die Seite eines ſolchen Gegners zu
treten, um einen größeren Feind zu Boden zu
drückenl!

Die Sozialdemokratie aber, durch blinden Haß und wüſten
Terror zu enger Phalanx zuſammengepfercht, wird in aller
Wucht ihren Kampf kämpfen und keiner wird tatlos zu Hauſe
geduldet werden. Darum iſt es zum Wohle unſeres Vater
landes und zur Ehre unſeres heimiſchen Wahlkreiſes die
oberſte Pflicht aller bürgerlichen Wähler,
von vornherein jede Zerſplitterung zu ver-
meiden und im erſten und einzigen Wahlgange den

Feind mit ſolcher Kraft und Entſchiedenheit zu Boden zu
werfen, daß er des Aufſtehens für lange Zeit vergißt.

Angeſichts der roten Gefahr wird jedermann ſagen: Unter
Zurückſtellung aller auch noch ſo berechtigten Wünſche müſſen

und werden alle, Mann für Mann, eintreten für den
jenigen Kandidaten, der ſich zum rückſichtsloſen
Kampfe gegen die den Ruin unſerer Staats- und
Geſellſchaftsordnung, unſeres Reichs, un ſe-
rer Monarchie, unſerer Familie in öder Ver-
blendung betreibende Sozialdemokratie verpflichtet.

Das ſind Töne, die den brutalſten Kampf der ver-
einigten Kapitalsintereſſen gegen die Intereſſen der Arbeit an
kündigen. Die Frage iſt klipp und klar geſtellt:

Hie Kapitaliſtenintereſſen das heißt bei den Herrſchaften
„Wohl des Vaterlandes“, „Ehre des heimiſchen Wahlkreiſes“
uſw. und

Hie Arbeiterintereſſen das heißt bei den Beſitzenden „Ruin
unſerer (1) Staats und Seſellſchaftsordnung“, „Ruin
unſerer (1) Familie“ uſw.

Hie Reimannl und: Hie Kunert!
Die Erklärungen des konſervativen Organs bekunden, daß

ſich neben den herrſchſüchtigſten Kapitaliſten auch die
ſchwärzeſten Reaktionäre einſtimmig auf den libe
ralen Großkapitaliſten geeinigt haben. Die „Moral“ der
„grundſätzlich verſchiedenen“ kapitaliſtiſchen Parteien iſt un
übertrefflich ein einziges großes Geſchäft! Das
Geld des Hanſabundes zur Bekämpfung der unerſättlichen
Agrarier wird verſtärkt durch agrariſches Geld!
Schwefel und Pech lieblich vereint zur Niederhaltung der Ar
beiterklaſſel! Kapitaliſt und Agrarier, ein Herz und eine Seele!
Der notoriſche Wahlrechtsgegner Prof. Suchsland als Wahl
agitator für den Berliner Kommunalfreiſinn! Und das
brüderliche Band: Haß gegen die denkende Ar-
beiterklaſſe, Wut gegen die Sozialdemokratie

Hier muß der Freiſinn ſeine Pflicht tun, und er wird ſie
tun! Denn alſo herrſcht das konſervative Organ ſeinen libe-
ralen Kandidaten an:

Der entſchiedene Liberalismus iſt ein energiſcher
Feind der Sozialdemokratie, und der freiſinnige
Kandidat Herr Reimann wird hoffentlich in ſeinen An
ſprachen keinen Zweifel darüber laſſen, daß in
dieſer Beziehung wenigſtens unbedingt auf ihn zu rechnen iſt.

Ohne die Wahlhilfe der Konſervativen wäre im Jahre
1907 der liberale Kandidat nicht in den Reichstag gelangt!

Das zieht! Geſchäft iſt Geſchäft! Ein Pfiff der
Freiſinn wird tanzenl

Die Sozialdemokratie hat ſich auf einen ganz ungeheuerlichen
Kampf gefaßt zu machen! Die Regierung hat den Liberalen
und Konſervativen Zeit gelaſſen, den augenblicklichen Riß im
Reiche wenigſtens in Halle glatt zu ſchließen. Die Zeit
31 Monate! haben die Kratz- und Bißwunden narbenlos
geheilt. Nun drauf und dran gegen die Sozialdemokratie.
Zwar ſendet der Magiſtrat dem Genoſſen Reiwand als Ant
wort auf eine vor vielen Wochen erfolgte Anfrage heute die
Mitteilung, daß dem Antrage auf Abſchrift der Wählerliſte
nicht ſtattgegeben werden könne; er möge ſeinen Antrag wieder-
holen, wenn die Wahl ausgeſchrieben ſei. Aber die Ge
ſchäftigkeit der bürgerlichen Parteien und ihr allſeitiges Ein-
treten in den Wahlkampf legen die Annahme nahe, daß die
Ausſchreibung langſam heranrückt.

Die Sozialdemokratie wird den Kampf aufnehmen. Wir
werden wachſam ſein und der Arbeiterklaſſe die Kenntnis der
kapitaliſtiſchen Faktoren vermitteln, die dieſe Wahl ſo klar
illuſtriert. An ihr liegt es, ihre Kräfte bis auf den letzten
Mann gegen den Kapitalismus zu ſammeln und in die Schlacht
zu führen.

Hie Kapital und hie Arbeit!

Die „Richtlinien“ der Sozialpolitik.
Der Entwurf der Reichsverſicherungsordnung wird gegen

wärtig von einem vom Bundesrat eingeſetzten Redaktionsaus-
ſchuß einer Umgeſtaltung unterzogen. Der Ausſchuß hat die
vom Bundesrat gefaßten Beſchlüſſe in die Vorlage hineinzu
arbeiten.

Ueber die prinzipielle Stellung des Bundesrats zu dieſem
Entwurfe iſt ſchon verſchiedenes in die Oeffentlichkeit gedrun-
gen. Nach den Mitteilungen des Geheimrats Dr. Düttmann,
eines Mitverfaſſers des Werkes, hat der Bundesrat der Vor-
lage „in ihren grundlegenden Beſtimmungen zugeſtimmt“. Da-

gegen habe dieſelbe in ihren Einzelheiten zum Teil „tiefein-
greifende Aenderungen“ erfahren. Jetzt teilt Profeſſor Dr.
Stier-Somlo, der ebenfalls an der Ausarbeitung der Vorlage
beteiligt war, mit, daß nach ſeinen ſicheren Jnformationen die
Reichsverſicherungsordnung auch in der Faſſung, die ſie im,
Bundesrat erhalten, und in der ſie an den Reichstag ge
langen wird, den Vorſchlag der Halbierung der
Stimmen in den Krankenkaſſenorganen und
i Krankenverſicherungsbeiträge enthalten
wird.

Wer noch die Hoffnung gehabt hatte, die Regierung werde
der vernichtenden Kritik, die die Vorlage von faſt allen Seiten
erfahren hat, einiges Gehör ſchenken, der iſt bitter enttäuſcht.
Die Regierung will es wagen, eine neue, in ihren Fol-
gen noch nicht abzuſehende Entrechtung der
Arbeiterſchaft zu ver ſuchen. Gerade die geplante
Halbierung der Rechte mit dem ſonſtigen bureaukratiſchen Bei
werke iſt der ſpringende Punkt der ganzen Vorlage. Und
würde letztere noch ſo viele Verbeſſerungen der Arbeiterver
ſicherungen bringen (die ſie aber in Wirklichkeit nicht hat),
die Beſeitigung der Selbſtverwaltung der Arbeiter in den
Krankenkaſſen macht den Entwurf vollkommen undiskutabel.

Mit dieſem Schritte beweiſt die Regierung nur, daß ihr die
Wünſche der Großkapitaliſten Richtſchnur und Befehl ſind.
Die ganze Vorlage auch in der neuen Geſtalt deckt ſich genau
mit den „Richtlinien“, die der Zentralverband deutſcher Jn
duſtrieller am 28. Oktober 1907 auf ſeiner Berliner Tagung
aufgeſtellt hat. Jn demſelben hieß es bezüglich der Kranken
kaſſen:

„Daher erklärt ſich der Zentralverband namens des
von ihm vertretenen größten und bedeutendſten Teils der
deutſchen Induſtrie bereit, die Hälfte der Geſamtbeiträge zu
den Krankenkaſſen anſtatt des bisherigen Drittels zu über
nehmen, ſofern die verbündeten Regierungen der Jnduſtrie
die Sicherheit geben wollen, daß in dem Geſetzentwurfe über
die Reform der Krankenkaſſen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer in den Vorſtänden und Generalverſammlungen je
die Hälfte der Stimmen führen.“

Die verbündeten Regierungen ſind von dieſen Richtlinien
keinen Finger breit abgewichen. Die „Sogzialreform“ wandelt
nur die Wege, die ihr die Unternehmer vorzeichnen, wie ſchon
das Fallenlaſſen der Gewerbeordnungsnovelle beweiſt.

Für die Arbeiterſchaft erwächſt daraus nun die Pflicht, ſo
fort energiſch in einen Abwehrkampf gegen die neueſten, reak-
tionären Anſchläge einzutreten. Es handelt ſich um eine Frage,
an der 20 Millionen deutſcher Arbeiter direkt beteiligt ſind.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 24. September 1909.

Zentrumskamarilla.
Nach der Behauptung des freikonſervativen Freiherrn von

Zedlitz ſoll die Verſtändigung zwiſchen Zentrum und Konſer
vativen über die Reichsfinanzreform dadurch erzielt worden
ſein, daß man den führenden Mitgliedern beider Parteien die
Ueberzeugung beizubringen verſuchte: Fürſt Bülow habe durch
die Novemberereigniſſe das Vertrauen Wilhelms II. unwider
bringlich verloren, es entſpreche ſeinen Wünſchen, wenn der
Reichskanzler über die Reichsfinanzreform ſtürze.

Der geſchäftsführende konſervative Fünferausſchuß erklärt
dieſe Nachricht, „ſoweit unſere Parteileitung in Betracht
kommt“, für frei erfunden. Er ſetzt ſich damit in ziemlich
ſcharfen Widerſpruch zu der konſervativen Preſſe, die bisher
dem Vorwurf, daß die Konſervativen bei der Reichsfinanzreform
den Reichskanzler geſtürzt hätten, ſtets mit dem Einwand be-
gegnete, der Abgang des Herrn Bülow ſei nicht von den Kon
ſervativen veranlaßt, ſondern von Wilhelm II. gewünſcht wor-
den. Dieſe Darſtellung wird obendrein neuerdings durch einen
Artikel der ultramontanen Märk. Volkszeitung beſtätigt, in
welchem die Fäden der Novemberintrige in vielleicht allzu
offenherziger Weiſe bloßgelegt werden. Natürlich ſchiebt das
märkiſche Zentrumsblatt alle Schuld Herrn Bülow zu, es be
hauptet, daß das unglaubliche Daily TelegraphJnterview
ganz den Wünſchen und Jntentionen des Reichskanzlers ent
ſprochen habe. Das Manuſfkript des Jnterviews ſei mit
Maſchinenſchrift geſchrieben geweſen, die Geſchichte von ſeiner
Unleſerlichkeit ſei nichts als eine faule Ausrede. Es wurden
drei Abſchriften davon gemacht, wovon je eine an den bekannten
Geheimrat Klehmet, der dafür in die Wüſte geſchickt wurde,
die andere an den Unterſtaatsſekretär Stemrich ging. Beide
beſtätigten die Richtigkeit des Jnhalts, und das Schriftſtück
ging dann an Herrn Bülow zurück, der die Publikation nicht
beanſtandete. Er ſoll ſogar zuvor überſchwängliche Briefe an
Wilhelm II. geſchrieben haben, in denen er ſich mit deſſen Vor
gehen völlig einig erklärte.

Erſt als das Jnterview nicht die gewünſchte Wirkung er
zielte, ſei Herr Bülow, ſo erzählt das Zentrumsblatt weiter,
beiſeite geſprungen und habe die Pfeile auf Wilhelm II.
praſſeln laſſen. Seitdem war das Verhältnis zwiſchen Kaiſer
und Kanzler zerftört, worüber ſich einzelne Mitglieder der
kaiſerlichen Familie ſehr deutlich ausſprachen. Als Bülow am
11. März um ſeine Entlaſſung bat, habe Wilhelm geſagt:
„Jetzt nicht,“ und ſo traf ihn erſt bei der Reichsfinanzreform

das Verhängnis. r



der Geſamtarbeit.

wandfrei war.

gut wie auf die Kammerintrige, und die Kamarilla gilt ihnen
genau ebenſoviel wie der Parlamentarismus, wenn es darauf
ankommt zu zeigen, daß niemand im Reiche an die Macht des
Zentrums rühren darf, ohne ſich dabei das Genick zu brechen.
Zu dieſem Zweck hat man Wilhelm II. in der verhängnisvollen
Meinung beſtärkt, daß ſeine ſeltſame Art, auswärtige Politik
zu treiben, die einzig richtige und dem Reiche förderliche ſei.
Was liegt auch den patriotiſchen Zentrumsherren daran, daß
das Reich Schaden leidet, wenn nur die Kirche triumphiert.

Eine BVerurteilung der deutſchen Zoll- und Wirtſchaftspolitik
bedeutet wie im vorigen Jahre auch diesmal der Bericht
der Straßburger Handelskammerfürdas Jahr
1908. Zunächſt konſtatiert der Bericht, daß der wirtſchaftliche
ückſchlag auch im Jahre 1908 angehalten habe, wodurch ein
allgemeines Zurückhalten auf allen Gebieten des Wirtſchafts-
lebens eingetreten ſei. Jnfolge des anhaltend hohen Preis-
ſtandes der Rohſtoffe und der Kohlen des Syndikats habe ſich in
zahlreichen Jnduſtriezweigen jenes Mißverhältnis zwiſchen
Herſtellungskoſten und Verkaufspreiſen gezeigt, das bei dem
Eintreten jeder rückläufigen Konjunktur unvermeidlich ſei. Die
Arbeitslöhne hätten durchweg ihre durch die andauernde Teue-
rung der Lebenshaltung herbeigeführte Höhe behauptet. Und
weiter heißt es dann wörtlich:

„Es liegen bisher noch keinerlei Anzeichen vor, daß die
Lebensmittelpreiſe den hohen Stand wieder verlaſſen werden,
auf den ſie in Deutſchland hauptſächlich durch die Schu tz
zollpolitik gebracht worden ſind.“

Es ſei erklärlich, daß ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung
eine Einſchränkung des Verbrauchs in allen nicht unentbehr-
lichen Konſumartikeln bemerkbar machte. Alle Jnduſtrie- und
Handelszweige klagten über einen ganz empfindlichen Rück-
gang der Kaufkraft und eine allgemeine Bevorzugung der
billigen und billigſten Artikel bei dem kaufenden Publikum.
Auch die landwirtſchaftliche Bevölkerung habe ſich im Berichts-
jahre weniger kaufkräftig gezeigt als zuvor. Der Export werde
ungemein erſchwert durch die empfindlichen Zollerhöhungen,
denen die Exportinduſtrie faſt allenthalben begegne. Die Wir-
kungen der letzten durch Deutſchland angeregten Neuregelung
der Handelsverträge machten ſich jetzt in verſtärktem Maße
fühlbar. Von den in amtlichen Kundgebungen immer wieder
behaupteten „günſtigen“ Wirkungen dieſer Handelsvertrags-
politik habe die Jnduſtrie des Straßburger Bezirks bisher noch
recht wenig verſpürt. Dagegen ſeien Anzeichen vorhanden, daß
auch diejenigen Staaten, die in den letzten Jahren ihre Zoll-
tarife noch nicht erhöht hatten, dies jetzt um ſo ausgiebiger
nachzuholen beabſichtigten. Es werde aber ſchwer ſein, ſolchen
Zollerhöhungen entgegenzuwirken, da Deutſchland ſelbſt mit
dem ſchlechten Beiſpiel vorangegangen ſei.

Zum Schluſſe klagt der Bericht über die neuen Steuern, be
ſonders über die Verkehrsſteuern und über die Einſchränkung
des Dienſtes der Poſt gegenüber dem Publikum (Beſeitigung
des Ankunftsſtempels auf Briefen, Einſchränkung der Brief-
beſtellungen auf dem Lande uſw.).

Es erübrigt ſich, dieſer berufenen Kritik der deutſchen Wirt
ſchaftspolitik etwas hinzuzufügen.

Die kollektive Arbeit,
d. h. die planmäßige Vereinigung der Arbeit, iſt von jeher das
mächtigſte Mittel wirtſchaftlichen Fortſchritts geweſen. Und
der Sozialismus iſt, von dieſer Seite betrachtet, nichts anderes
als die Kollektivierung (die planmäßige Zuſammenfaſſing)

Wie mächtig die wirtſchaftliche Entwick-
lung dieſem Ziele zuſtrebt, lehrt die Beobachtung aller Tage.

So hören wir jetzt, daß das Warenhaus A. Wertheim in Berlin
den Engrosbetrieb und die Fabrikation einführt. Vorläufig hat

Es bedarf keiner neuen Tatſachen, um zu beweiſen, daß die
Haltung Bülows in der Novemberkriſe nichts weniger ein

Die Darſtellung der Märk. Volkszeitung iſt
daher nur intereſſant durch die Reflexe, die ſie auf ihre Urheber
zurückfallen läßt. Hier wird beſtätigt, was ſchon oft behauptet
worden iſt. Die katholiſchen Magnaten bei Hofe haben ihre
Beziehungen zu Wilhelm und zu Mitgliedern der kaiſerlichen
Familie benutzt, um im Intereſſe des ausgeſchalteten rache
dürſtenden Zentrums dem Reichskanzler ein Bein zu ſtellen.
Die ſchwarzen Herren verſtehen ſich auf die Hofkabale ebenſo

n e i diegleicher Zeit iſt der Plan aufgetau
ſchen Städte gemeinſam zu decken. Der Oberbürgermeiſter von

rth war der erſte, der im vorigen Jahr (auf dem deutſchen
tädtetage) eine „Zentraliſierung des ſtädtiſchen Kredit

weſens“ vorſchlug. Er will, daß eine Zentralſtelle geſchaffen
werde, welche das gerade verfügbare der einen dt dem
dringenden Bedarf der andern übermittelt und die Anleihen
ſämtli Städte gemeinſchaftlich, alſo auch unter Bürgſchaft
ſämtli Städte, aufnimmt. Noch ſträuben ſich hiergegen die
großen Städte, denn es iſt ja klar, daß vorläufig der Plan
darauf hinausläuft, mit dem Gelde der großen Städte die
kleinen zu unterſtützen. Aber gerade dies wäre zu begrüßen.
Die kleineren Städte kämen dadurch in die Lage, mit Hilfe des
brach liegenden Geldes der großen Kanaliſation, Gas, elek
triſches Licht uſw. einzuführen, ohne daß die großen einen
Schaden davon haben. Wir zweifeln denn auch nicht, daß die
„Städtebank“ über kurz oder lang verwirklicht werden wird.

So ſieht man Zentraliſierung, Kollektipvierung überall. Und
die daran arbeiten, ſind Sozialiſten wider Willen

Nach den Manövern.
Jm Gegenſatz zu den farbenprächtigen Schilderungen der

bürgerlichen Preſſe über die Kaiſermanöver leſen wir in der
Stuttgarter Schwäbiſchen Tagwacht:

Am Samstag abend ſind die beiden hieſigen Jnfanterie-
Regimenter aus den Kaiſermanövern zurückgekehrt. Aber in
welcher Verfaſſungl Es war den Mannſchaften kaum mög
lich, den Weg vom Bahnhof zur Kaſerne noch zurückzulegen.
Ein Mann lehnte ſich an den andern, um nicht umzuſinken.
So ſchoben ſich die Kompagnien der Kaſerne zu. Man ſah es
den Leuten an: am liebſten hätten ſie ſich noch vor dem Tor
der Kaſerne niedergeworfen, um zu ruhen von den unmenſch-
lichen Strapazen Fürchterliche Strapazen ſind den Mann
ſchaften zugemutet worden. Märſche von 70 Kilometer und
mehr haben ſie leiſten müſſen, nach drei, vier Stunden „Ruhe“
in ſtrömendem Regen, auf durchweichtem Ackerfeld, durchnäßt
bis auf die Haut, hungernd und frierend. Tag und Nacht
haben ſie ohne Obdach draußen kampieren müſſen, tagelang
die Kleider nicht vom Leibe, die Schuhe nicht von den Füßen
bekommen. Die Verpflegung ließ ebenfalls zeitweiſe alles zu
wünſchen übrig. Dagegen wurden, wie man erfährt, damit
dem oberſten Kriegsherrn an ſeiner Bequemlichkeit nichts
fehle die Möbel und Betten aus dem Kurhaus entfernt
und das kaiſerliche Meublement aus Berlin hergeſchafft. Jn
einem fremden Bett ſchläft S. M. nicht gern. Große Summen
wurden verausgabt, damit S. M. zu ſeiner Gemütlichkeit
alles aufs beſte bereitet finde. Das Manöver ſoll kein Ver-
gnügen ſein. Die Parforcejagd, die aber hier mit den Sol-
daten veranſtaltet worden iſt, überſteigt denn doch alles.
Hunderte, wenn nicht Tauſende, werden ſich den Keim zu
ſchwerer Krankheit, zu lebenslänglichem Siechtum geholt
haben. Und das mitten im Frieden!

Auch in der Praxis des Militarismus gelangen eben die
Klaſſengegenſätze einer Geſellſchaftsordnung zum Ausdruck,
unter der die Maſſen zum Arbeiten und Entbehren und eine
dünne Oberſchicht zum Genuß beſtimmt iſt. Mögen recht viele
neue Sozialiſten aus der militäriſchen Dienſtzeit hervorgehen!

Deutſches Reich.
Ein preußiſches Staatsbeamtengeſetz. Eine Berliner

Korreſpondenz verbreitet die Nachricht, daß von der preußiſchen
Regierung ein Staatsbeamten-Geſetz vorbereitet wird, das dem
Landtage ſchon bei ſeiner nächſten Tagung zur Beratung vor-
gelegt werden wird. Das Geſetz ſoll die Rechte und Pflichten
der preußiſchen Staatsbeamten regeln, insbeſondere ſoll es die
Grenzen feſtſetzen, innerhalb deren die politiſche Betätigung
der preußiſchen Staatsbeamten „zuläſſig“ ſein ſoll. An der
Ausarbeitung des Geſetzes ſoll in erſter Linie der preußiſche
Finanzminiſter v. Rheinbaben tätig ſein.

Gegen die 10ſtündige Arbeitszeit der Frauen ſträuben ſie
die Unternehmer mit allen Kräften. Wie die Textil-Woch
erfährt, haben kürzlich im Reichsamt des Jnnern Beſprechun
gen über den Erlaß von Ausnahmebe ſtimmungen ge-

e enommen. Zu
den Geldbedarf der deut

mäß a der Gewerbedrdnung
tions und Putzbetrieben) mit Vertretern des Verbandes
deutſcher Detailgeſchäfte der Textilbranche ſtattgefunden. Es
ſoll aber zweifelhaft erſcheinen, ob der Bundesrat überhaupt
von der ihm in der Gewerbeordnung zugeſtandenen Befugnis,
Ausnahmen für gewiſſe Saiſonbetriebe hinſichtlich der allge
meinen Regelung der Frauenarbeit zu treffen, Gebrauch
machen wird, vielmehr gewinne es den Anſchein, als ob man
befürchtet, daß die Gewährung von Ausnahmen an einzelne
Geſchäftszweige zu Berufungen anderer Geſchäftszweige, die
gleichfalls Saiſonarbeit verrichten, führen würde.

Prophezeinngen. Eine in Dresden abgehaltene Vor
ſtandsſitzung der ſächſiſchen konſervativen Partei bezifferte die
vorausſichtlichen ſozialdemokratiſchen Siege bei der Landtags-
wahl auf mindeſtens 25. Außerdem würden vorausſicht
lich 40 Stichwahlen notwendig ſein.

Heine im Geſchäftshauſe! Das vom Hamburger
Senat abgewieſene Heine- Denkmal aus dem Achilleion auf
Korfu, das Wilhelm II. aus ſeinem Park exmittierte, wird
in dem Ehrenhof des in der Mönckebergſtraße in Hamburg
im Bau befindlichen Geſchäftshauſes Barkhof aufgeſtellt
werden.

England.
Vom Kampf ums Budget.

London, 24. September. Gladſtone hielt geſtern in
Guildsfort eine politiſche Rede, in der er erklärte, welches auch
das Schickſal des Budgets ſein möge, der endliche Sieg würde
doch der Regierung verbleiben. Sie verlange nicht mehr, als
an das Land zu appellieren. Jn dieſem Falle würden
die Wähler aufgefordert werden, ſich auch zugunſten des
Freihandels und über die Zuſammenſtellung des Oberhauſes
auszuſprechen. Dieſer Vorſchlag wurde von der Verſamm-
lung mit großer Begeiſterung aufgenommev

Italien.
Das Flottenfieber.

Rom, 28. September. Wie verlautet, ſind Admiral Mira-
bella ſowie der Schatzminiſter übereingekommen, alle im letzten
Flottengeſetz vorgeſehenen Schiffsbauten innerhalb der nächſten
drei Jahre durchzuführen.

Spanſen.
Ein Block der Liberalen.

Madrid, 23. September. Die republikaniſchen Volksver
treter traten zuſammen und beſchloſſen einen Aufruf zum
Zuſammenſchluß aller demokratiſcher Elemente Spaniens
von den Liberalen bis zu den Sozialdemokraten, um
durch Entfachung einer tiefgehenden Volksbewegung die
Wiederherſtellung der aufgehobenen Verfaſſungs-
garantien ſowie die ſofortige Einberufung der Cortes zu
erzwingen. Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei er-
läßt gleichzeitig ein Manifeſt, in dem ſie die rückhaltloſe
Unterſtützung der bürgerlichen Radikalen zwecks Nieder
werfung der gegenwärtigen Regierung verſpricht.

Der Rifrkrieg.
Melilla, 23. September. Die Mauren des Stammes der

Frajawa haben ſich unterworfen, nachdem die Diviſion
Sotomayors ihnen ernſte Verluſte beigebracht hatte. Auf
ſeiten des Feindes wurden 140 getötet. Die Beſchießung
dauerte den geſtrigen Tag auf der ganzen linken Flanke fort.
Nachdem nunmehr alle dominierenden Höhen der Halbinſel
Tresforcas beſetzt ſind, gilt das Beni Sitargebiet ſowie das
Frajangebiet als bezwungen. Jn Anbetracht des Umſtandes,
daß außerdem die Brigade San Marinas gegenüber Nador,
die Brigade Oroczca gegenüber Seluan ſtehen, ſind entſchei
dende Operationen unmittelbar zu erwarten.

Türkei.
Der Albanefenaufftand.

Konſtantinopel, 24. September. Hier wohnende Alba
neſen erhielten aus ihrer Heimat telegraphiſche Nachrichten,
nach denen General Zavi Paſcha mit zwei Bataillonen im
Limagebiet von Aufſtändiſchen umzingelt worden ſei.

Kleines Feuilleton.

Zwei ſchöne Neuheiten.
Die Firma Wiener Glasinduſtrie (Wien und Berlin) ſucht

Generalagenten für „zwei ſchöne Neuheiten“. Wie die aus-
ſehen und wie ſich die Firma den Vertrieb denkt, ſagt folgen-
der Auszug des Schreibens, das ein Anfragender erhielt:

„Berlin S. 14, Datum der Poſt.
Dresdenerſtraße 87.

Herrn
Dresden.

Jm Beſitz Jhrer geſchätzten ſ teilen wir Jhnen
ergebenſt mit, daß wir laut beiliegenden Proſpekten ſoeben
zwei ſchöne Neuheiten, Maſſenartikel, und zwar die Büſten
des Laſſalle und Marx aus feinſtem mattem Kriſtall-
glas (roſafarbig) rückwärts mittels Oelglas zum Beleuchten
(als Nachtlicht dienend) und auf einem ſchönen Holzſockel
ruhend, auf den Markt gebracht haben und den Vertrieb an
d. pertweter rayonweiſe unter nachſtehenden Bedingungen
vergeben.

e Büſten ſind, wie alle unſere vorherigen Neuheiten, in
allen Ländern geſetzlich geſchützt und werden dieſelben ent-
weder mit einmontiertem Muſikwerk oder ohne Muſik gelie-
ſect Als Muſik haben wir das Lied der Arbeit, die Mar-
eillaiſe oder Bergmannslieder ſtets t alle prima

Schweizer Erzeugung, die betreffenden Arien ſehr deutlich
und wohlklingend wiedergebend.

Es liegt im Intereſſe jedes Vertreters, der Organi-
ſation in ſeiner Heimat beizutreten und ſich mit den Ver-
trauensmännern der Partei ins Einvernehmen zu ſetzen.

Als Subagenten eignen ſich ebenfalls organiſierte Genoſ-
ſen, am beſten Papritavgee welche leicht Beſtellungen
ſammeln und mit 1 Mark Proviſion ſich zufrieden geben
werden.

Sie werden uns die Partetzeitung mitteilen, in m
wir von Zeit zu Zeit ein Jnſerat einſchalten und Jhre
Adreſſe als nächſte Bezugsquelle den Arbeitern anzeigen
werden.

Wollen Sie uns im Konbvenienzfalle recht bald mit-
teilen, ob Sie ſich mit der Vertretung befaſſen wollen, und
den gewünſchten Rayon näher bezeichnen

Wirklich, zwei ſchöne Neuheiten! Neu iſt das heiße Be
mühen des Kapitaliſten, den Arbeitern ihren Marx und Laſ-
ſalle in Muſik geſetzt zu erhalten, und neu iſt auch, daß der
Kapitaliſt plötzlich ein „Jntereſſe jedes Vertreters, der Organi-
ſation ſeiner Heimat beizutreten“, entdeckt und eifrig vertritt.
Man weiß nicht recht, was an dieſem Kapitaliſtenſtückchen
mehr empoört: die Geſchmackloſigkeit der als Nachtlicht, Spiel-
doſe und wozu ſonſt noch verwendbaren „Büſten“ oder die
ſtrupelloſe Heuchelei, die zum Vertrieb dieſer anmutigen Maſ-

ſenartikel empfohlen wird. Ob auf die „zwei ſchönen Neu
heilen“ wirklich Arbeiter reinfallen?!

Das Kuckucksgericht.
Jn Flandern gibt es noch ſonderbare Bräuche. Verfloſſe

nen Sonntag wurde z. B. in Polteur, unter großem An-
drang von Leuten aus allen Dörfern und Städten der Um-
gegend, die Tagung des Kuckucksgerichts eröffnet. Dieſe Ge-
richtsſitzungen, ſo ſchreibt man dem Meſſaggero aus Brüſſel,
finden jedes Jahr einmal ſtatt. Auf der Brücke, die Polteur
von Sart trennt, ſitzen die Volksrichter und zitieren vor ihr
Tribunal alle betrogenen Ehemänner Kuckucke ferner
Männer, die „gerichtsnotoriſch! Memmen ſind und ſich von
ihren Weibern ſchlagen laſſen, außerdem noch andere „Herren
der Schöpfung“, die ſich in irgend einer Weiſe lächerlich ge-
macht haben und ihren Dorfgenoſſen zum Geſpötte dienen.
Wenn ſie nicht freiwillig erſcheinen, werden ſie von einer
Patrouille von zwanzig oder dreißig Bauern aus ihren
Kuckucksneſtern, d. h. aus ihren Häuſern, herausgeholt und
auf die ominöſe Brücke geſchleppt. Hier werden ſie einem
burlesken Verhör unterworfen; dieſem Verhör folgen noch weit
burleskere Anklage- und Verteidigungsreden. An den re
debatten beteiligt ſich meiſt in ſehr lebhafter Weiſe auch das
Publikum, und es kommt zu heftigen Wortgefechten, die ge
wöhnlich damit enden, daß dem unterlegenen Teil v

ei denoder Geld zu entrichtende Strafen auferlegt werden. z
Verhandlungen zeigt der Volkswitz große Schärfe;
die Angeklagten werden faſt immer verurteilt, und die Strafen
ſind von verblüffender Einfachheit: der Verurteilte muß Rich-
ter und Publikum mit Bier regalieren oder ſich in die Miſt-
rube werfen laſſen. Wenn alle dieſe Prozeduren erledigt ſind,heginnt der letzte Akt der Zeremonie: man ergreift den jüng-

ſten Ehemann des Dorfes d. h. nicht den dem Alter nach
jüngſten, ſondern den, der ſich zuletzt verheiratet hat und
wirft ißjn ins Waſſer. Es iſt dies eine Vorbeugungstaufe
gegen Pech in der Ehe.

Aluminiumgeld in Frankreich.
Zum Schluß dieſes Jahres ſoll in Frankreich Aluminium-

eld eingeführt werden, deſſen fung vor einem Jahreſeſcholſſen wurde. Jnsgeſamt war die Ausgabe von 348,7 Mil

lionen Zehncentimesſtücken und 562,5 Millionen Fünfcentimes
ſtücken vorgeſehen worden, die einen Wert von etwa 68 Millio
nen Frank haben ſollten. Da für die Anfertigung 2,2 Mil
lionen Kilogramm Aluminium erforderlich waren, die 10,8
Millionen Frank koſteten, konnte der franzöſiſche Staat, nach
Einrechnung der Prägekoſten, auf einen Reingewinn von etwa
51 Millionen Frank rechnen. Die ausgeprägten Stücke ſollten
je zwei und drei Gramm wiegen. Seither wurde der erſte
Plan dahin abgeändert, daß auch Fünfundzwanzigcentimes-
ſtücke aus Aluminium ausgegeben werden. Solche Geldſtücke
aus Aluminium ſind etwas größer als unſere kleinen Geld-
münzen. Sie dürften aber durch ihr geringes Gewicht allen
Beſitzern willkommener ſein als das Kupfergeld, das ſchon bei

geringen Beträgen eine Laſt bedeutet. Statt, wie es bisher
auf den Münzen üblich war, die Wertangabe erhaben geprägt
zu finden, wird dieſe auf den neuen fr Aluminium
müngzen in einer in der Mitte des Geld angebrachten
Vertiefung zu ſehen ſein. Frankreich iſt der erſte Staat, der
Aluminiumgeld einführt, das wohl bald auch in anderen
Staaten zu finden ſein wird, weil die bedeutende Gewichts
verminderung eine nicht zu unterſchätzende Annehmlichkeit be
deutet. Schon vor nahezu vierzig Jahren wurde nach dem
DeutſchFranzöſiſchen Krieg von einem Mitglied der franzöſi
chen Nationalverſammlung der Antrag gejſtellt, daß anſtatt
es von der Bank von Frankreich verausg Papiergeldes

Aluminiumgeld ver t werden ſollte. Damals war derWert des leichten Metalks zehnmal z als heute ſo
daß die Abſicht beſtand, nur hochwertige Münzen aus Alu-

Einige eordnete der Nationalver

für die Herſtellung von Münzen eigne, unterblieb ſchließlich
deren Einführung. jetzt, als Aluminium, das au
elektriſchem Wege aus en hergeſtellt wird, ſo billig ward

Die Greuel des nächſten Krieges
werden, wie wir im Türmer (Herausgeber Frhr. v. Grotthuß)
leſen, ganz furchtbare ſein. Der Münchener Chirurg Feßler
hat die Wirkung der modernen S i eſchoſſe auf Menſchen und
Tiere unterſucht, indem er auf friſche und konſervierte Teile
menſchlicher Leichen und auf friſch e Hunde und Pferde

ließ. Nach dem Militärarzt wurden durch über 26 000
Schüſſe mit kriegsmäßiger Ladung 400 Treffer erzielt, und die
Verarbeitung des ſo gewonnenen Materials gab ein klares
Bild von den in einem Zukunftskrieg zu erwartenden Ver
letzungen. Das neue Svitzgeſchoß t eine enorme Neigung
zum Pendeln, h um Schief- und Querſchlagen.
Schon der geringſte Widerſtand vor Erreichung des eigentlichen
Zieles g. um beim neuen Spitzgeſchoß einen ſogenannten
Querſchläger zu erzeugen, d. h. zu veranlaſſen, daß das Geſchoß
ſein Opfer nicht mit der Spitze trifft, ſondern mit der Breit-
ſeite. Es läßt ſich denken, daß die hierdurch bewirkten Wun-
den viel ſchwerer ſein müſſen als beim Treffer mit der Ge
ſchoßſpitze. Ebenſo verhält ſich auch das mit der Spitze die
Haut treffende Geſchoß. Beim Ii7pſten Widerſtand im
Innern des Körpers, alſo zum Beiſpiel im Uebergang von
Weichteilen in Knochen, wird die Bahn abgelenkt, und es ent-
ſteht ein Querſchläger. Kurz, die Verwundungsfähigkeit des
er Woſfes iſt gegenüber dem alten ganz erheblich ge-
teiger

(Frauenarbeit in Konfek
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Neuyhoer Die ominöſe Bombe
z 7 28. September. Nach einem LCelegramm aus

J T iſt geſtern nacht in der. El Paſo gegenüber
en Stadt Juarez eine Bombe im Bereich des nur

r Fuß umfaſſenden Teiles der Brücke über den Rio
ar r worden, auf dem Präſident Taft am 16. Okto

e eine egegnu ung mit dem Präſidenten von Mexiko
en wird. Dreißig Perſonen ſind verhaftet
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Gewerkſchaftliches.
Frivole Ausſperrung.

Ueber „frivole“ Streiks kann man des öfteren in der bürger
lichen Preſſe leſen, wird dort doch nahezu jeder Streik als von
der Arbeiterſchaft frivol vom Zaune gebrochen dargeſtellt.
Jeder Arbeiter erkennt ſolche Unterſtellungen ſofort als Lüge,
denn er weiß, daß immer dann erſt zum Streik als letztes
Mittel gegriffen wird, wenn keine andere Wahl mehr übrig
bleibt. Hingegen ſind die Unternehmer bei den geringſten
Differenzen mit den Arbeitern gewöhnlich ſchnell mit einer
Ausſperrung bei der Hand. Alles bisher von den Unternehmern
auf dieſem Gebiet Geleiſtete wird aber in den Schatten geſtellt
durch die Ausſperrung in der Holzinduſtrie, durch die
jetzt die Holzarbeiter in Frankfurt a. M. betroffen
wurden. Man denke: Jn einigen ſüdweſtdeutſchen Orten
Mannheim, Ludwigshafen uſw. befinden ſich die
Holzarbeiter in einem Lohnkampfe. Plötzlich erklären die
Unternehmer: wir verhandeln nur, wenn zugleich auch über
Frankfurt a. M., wo bisher Differenzen nicht beſtanden, mit
verhandelt wird. Die Verwaltung der Mannheimer Holz
arbeiter erklärt: wir ſehen zwar nicht ein, was die Arbeitsver
hältniſſe in Frankfurt a. M. mit unſeren Lohnſtreitigkeiten
zu tun haben, wenn aber die Frankfurter Holzinduſtriellen
Wünſche haben, ſo ſtellen wir anheim, ſich mit den Frankfurter
Holzarbeitern ins Einvernehmen zu ſetzen. Tatſächlich er
ſchien denn auch eine Vertretung der Unternehmerorganiſation
auf dem Bureau des Deutſchen Holzarbeiterverbandes in
Frankfurt a. M. und ſtellte das Verlangen, die Holzarbeiter
ſollten ihre Forderungen ſtellen, widrigenfalls die Ausſperrung
erfolgen werde. Die Ausſperrung wurde alſo angedroht, weil
die Holzarbeiter ſich weigerten, Forderungen zu ſtellen.

Das geht ſelbſt dem größten Teil der Frankfurter Holz
induſtriellen zu weit. Nur etwa ein Fünftel der in Frage
kommenden Holzarbeiter wurden bisher ausgeſperrt. Das
r wird nur verſtändlich, wenn man die näheren Umſtände
en
Das Häuflein der organiſierten Holzinduſtriellen in Frank

furt a. M. droht, auseinander zu laufen. Da will man die
Forderungen der Holzarbeiter als Popanz benutzen, will den
Unternehmern die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes mit
den Forderungen der Holzarbeiter beweiſen, will jenen ſagen
können: Jhr müßt Euch organiſieren, weil die Holzarbeiter
angreifen. Die Ausſperrung erfolgt aus rein agitatoriſchen
Gründen Weil die Holzarbeiter dies Manöver nicht mitmachen
wollen, werden ſie ausgeſperrt. Und dieſe ſelben Unternehmer
beſitzen dann womöglich noch die Dreiſtigkeit, den Arbeitern
vorzuwerfen, daß ſie aus purem Uebermut ſtreiktenl

Chriſtliche Ehrabſchneider.
Zu je 50 Mk. Strafe und zur Tragung der Koſten verurteilte

das Amtsgericht Mannheim den Redakteur Bergmann vom
Verbandsorgan des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes in Duis-
burg, ſowie den Redakteur Kraus vom katholiſchen Volksblatt
in Mannheim.

Anläßlich der Bauſchloſſer Bewegung in Mannheim lehnte es
der Metallarbeiterverband ab, die chriſtlichen Führer zu den Ver
handlungen zuzulaſſen, da bei dieſen nur 42 Schloſſer organiſiert
waren.

Dafür rächten ſich die Chriſtenführer mit einem in vielen
Blättern nachgedruckten Artikel, in dem Genoſſe Schneider, der
Geſchäftsführer der Metallarbeiter, ſcharf angegriffen wurde. Unter
anderem war behauptet worden, daß er ſtreikenden Arbeitern an
ſtatt Unterſtützung Schläge mit dem Pfarrenſchwanz angedroht
habe. Dieſe Behauptung konnten die Chriſtenführer, nachdem
Schneider mit Beleidigungsklage vorging, nicht beweiſen und
wurden infolgedeſſen verurteilt.

Soziales.
Militär als Landarbeiter und ſinkende Löhne in der

Landwirtſchaft.
Jntereſſante Angaben über die oſtelbiſchen Landarbeiterver-

hältniſſe enthält der Jahresbericht der Landwirtſchaft s-
kammer für die Provinz Oſtpreußen. Es wird da erklärt,
daß trotz der allgemeinen, wirtſchaftlichen Depreſſion ein wei
terer, wenn auch geringerer Abzug ſtändiger Arbeiter und
Arbeiterfamilien ſtattgefunden habe, trotzdem von den ſtädti-
ſchen Behörden und anderen Stellen Warnungen vor dem Zu
zuge nach den großen Städten und dem Weſten erlaſſen wor-
den ſeien. Die Nachfrage nach Arbeitskräften, beſonders in
der Erntezeit, ſei keine ſo große geweſen, wie in den früheren
Jahren. Das Angebot ausländiſcher Seſſionarbeiter war ein
größeres. Es mag, ſo heißt es in dem Bericht, dies verſchie
dene Urſachen haben. So fand durch die große wirtſchaftliche
Depreſſion in Amerika von dort aus beſonders nach Ungarn
und Galizien ein nach Hunderttauſenden zählender Rückſtrom
von Arbeitskräften ſtatt. Wenn auch dieſe aus Amerika zu
rückkehrenden Arbeiter nicht in erſter Linie der Landwirtſchaft
zugute gekommen ſein mögen, da faſt alle mit Erſparniſſen,
teilweiſe mit recht beträchtlichen, zurückgekommen ſind, ſo
machte ihre Rückkehr doch viele Arbeitskräfte frei. Es heißt
dann weiter in dem Berichte, das durch die ungünſtige allge

meine aßte Herabgehen der Dhne
ehmen, ſondern nach ihrer Heimgt zurückzukehren.

eſe Angaben der Landwirtſchaftskammer ſind ſehr be
achtenswert. Die an und für ſich niedrigen Löhne der Land
arbeiter ſind alſo ſo geſunken, daß ſelbſt die durchweg be
dürfnisloſen, ausländiſchen Arbeiter keine Arbeit annehmen.
Auf Grund der hohen Zölle heimſen die Agrarier große
Gewinne ein. So wußte im vorigen Jahre die agrariſche
Oſtpreußiſche Ztg. zu verkünden, daß die Güterpreiſe
ihre ſteigende Tendenz beibehalten hätten. Bauern
ſeien wohlhabend geworden, hätten ihre alten Beſitztümer
verkauft, um größere Güter zu erwerben. Einen nicht un
weſentlichen Teil Schuld an der Verſchlechterung der Land
arbeiterverhältniſſe trägt nun auch die Beſchäftigung von Sol
daten als Landarbeiter bei. Die ſoz. Reichstagsfraktion würde
ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie darauf bei der Beratung
des Militäretats mit allem Nachdruck hinweiſen würde. Die
Landwirte beſorgen ſich vielfach gar nicht die nötigen Arbeits
kräfte, weil ſie wiſſen, daß ihre Ernte von Soldaten eingebracht
wird. Daher war auch in dieſem Jahre das Angebot von
Arbeitskräften weit größer als die Nachfrage. Die Agrarier
ließen die Arbeiter wieder über die Grenze gehen, wenn ſie
für die überaus niedrigen Löhne nicht arbeiten wollten. Jn
dieſem Jahre, in dem viele Arbeitskräfte gar nicht eingeſtellt
wurden, hat das Generalkommando des I. Armee-
korps den oſt preußiſchen Landwirten za. 3000
Soldaten (1) zur Verfügung geſtellt. Wochen-
lang haben ſie auf den Gütern gearbeitet, und als die Manö-
ver herankamen, verlangten die Agrarier, daß das Militär
auch während dieſer Zeit bei ihnen arbeiten ſollte. Jahr für
Jahr hat die ſozialdemokratiſche Preſſe des Oſtens auf dieſen
unerhörten Zuſtand hingewieſen, ohne daß eine Aenderung
eintrat. Die Junker befehlen in Preußen, und die Regierung
gehorcht.

e d

Vom Bierkrieg.
Jn Berlin wurde in einer gemeinſamen Sitzung des Zen-

tralvorſtandes der Wahlvereine und des Ausſchuſſes der Ber-
liner Gewerkſchaftskommiſſion noch einmal zur Bierfrage Stel
lung genommen. Das Reſultat der Verhandlungen war die
Annahme einer Reſolution, in der die Berliner Arbeiterſchaft
die Abwälzung der Brauſteuer auf die Konſumenten in jeder
Form, ſei es durch Verkleinerung der Schankgefäße und
Flaſchen, oder Verringerung der Qualität, ablehnt. Sie ver
langt von allen Gaſtwirten Beibehaltung der vor dem 1. Auguſt
üblichen Maße und Preiſe. Jn Wirtſchaften, die dieſem
Wunſche nicht nachkommen, verzichten die Arbeiter auf den
Biergenuß und verlangen Selterswaſſer oder dergleichen Ge-
tränke. Der Preis des Selterswaſſers darf auch bei Feſtlich
keiten und Verſammlungen 15 Pfg. pro Flaſche nicht über
ſteigen.

Der Verband der elſäſſiſchen Brauereien iſt nicht ge-
willt, die Preiserhöhung von 2 Mk. pro Hektoliter zurückzu-
nehmen. Deshalb wurde in einer kombinierten Sitzung des
Gewerkſchaftskartells, der Vorſtände der Gewerkſchaften und
der Parteiorganiſation die Proklamierung des Boykotts be
ſchloſſen. Jn acht Volksverſammlungen ſollen die Konſumen-
ten demnächſt Gelegenheit bekommen, ſich zu dem Beſchluſſe
zu äußern.

Mit dem Bierkrieg in Frankfurt Offenbach beſchäftigten ſich
die Funktionäre der Partei und der Gewerkſchaften. Der vor
einiger Zeit zum Zwecke der Einigung gemachte Vorſchlag
wurde mit 146 gegen 134 Stimmen abgelehnt. Darauf legten
die Kommiſſionsmitglieder ihre Aemter nieder. Es wurde eine
neue Kommiſſion gewählt und beſchloſſen, in ſieben demnächſt
abzuhaltenden Volksverſammlungen den verſchärften Bohykott
zu empfehlen. S

Stadt Cheater.
Rich. Wagner: Die Walküre

Aus Wagners wunderbarem Ring des Nibelungen iſt die
Walküre am meiſten heimiſch auf den Bühnen und auch an
unſerm Stadttheater ein alljährlich freudig erwarteter Gaſt.
Jhr erſter Akt iſt im Gegenſatz zum Rheingold erfüllt von
unvergänglichem „irdiſchen“ Leben, Kämpfen und Erblühen des
Liebesfrühlings, während ihr herrlicher letzter Akt mit ſeiner
ggttihen uſik immer wieder die e Gefühle aus
löſt. an kann der Direktion dankbar ſein, ſie als zweite
Opernvorſtellung die Walküre wählte, obgleich die Aufführung
nicht völlig einwandfrei blieb. Die Geſchloſſenheit und Wucht
wurden an manchen Stellen nicht ganz erreicht und einige
Einzelheiten trübten den ungeſchmälerten Genuß. Zwei neueKräfte wirkten im Künſtlerperſonal: Siegmund und Sieglinde.

Herr Kurz-Stolzenberg hat zweifellos große Stimm-mittlel, aber ſeiner Stimme fchet in den mittleren Lagen die

Klarheit und Reinheit; auch die Einheitlichkeit der Stimme in
tiefen und Lagen und bei Uebergängen iſt getrübt. Jn
u Darſtellung bemühte ſich der Künſtler, die vorgeſchriebene

reite der Bewegungen wirkungsvoll zu geben, was ihm nicht
immer äſthetiſ einwandfrei gelang. Marg. Bruger-
Drevs überraſchte durch ihr geſchloſſenes Können und ihre
Beherrſchung der hübſchen Stimme; ſie hat ſeit ihrem erſten
Gaſtſpiel wie wir auch bei ihrer Agathe im Freiſchütz feſt
z en konnten ganz bedeutende Fortſchritte gemacht. Vonen bewöhrten Kräften verdienen Herr Birkholz (Hunding)

und Olga Agloda (Brünnhilde) uneingeſchränktes Lob,
während Roſie Sebald als Fricka nicht ausgeprägt und
charakteriſtiſch genug zu wirken verſteht. Herr Frank war
als Wotan recht gut, doch läßt er es beim Ausdruck von Kraft,
Erbitterung und Enttäuſchung vielfach an Größe und Klarheitfehlen. d und Seele hge Klarheit ſind es überhaupt,
wodurch die Wirkung der Aufführung in jedem Teile noch ge
ſteigert werden könnte. Wir ſind überzeugt, man wird es an
weiterer Vervollkommnung nicht fehlen laſſen. Herr Kapell-
meiſter Mörike mag anerkennend genannt ſein.

wirtſchaftliche Lage veranl
habe vielfach ausländiſche Arbeiter veranlaßt, keine Arbeit Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Das Urteil gegen Schücking.
Berlin, 24. September. Jm Diſziplinarprozeß gegen

den früheren Bürgermeiſter Schücking erkannte heute
der Diſziplinarſenat des Oberverwaltungsgerichts
unter Aufhebung des Urteils des Bezirksausſchuſſes (das auf
500 Mk. Geldſtrafe lautet) gemäß dem Antrag des
Anklagevertreters auf Aberkennung der Berechti-
u des Titels Bürgermeiſter a. D. und auf

berkennung etwaiger Penſionsanſprüche. Der Vorſitzende
Dr. v. Bitter bemerkte in der Urteilsbegründung, das Einlei
tungsverfahren decke ſich in der Hauptſache mit dem Anklage
beſchluß des neuen Verfahrens. Ausdrücklich betonte er, daß
das Verfahren wegen politiſcher Handlung und
nicht wegen politiſcher Geſinnung (7) erhoben
worden ſei. Der Uinſtand, daß die Schrift des Angeklagten
anonym erſchienen iſt und daß dieſe und die von ihm ver-
öffentlichten Zeitungsartikel außeramtlich vorgenommen worden
ſind, ſei für den vorliegenden Fall gleichgültig. Der Ange
ſchuldigte habe durch ſeine Veröffentlichungen die Staats
autorität aufs tiefſte erſchüttert (Hu, hu!)und die Ehrerbietung gegen ſetne Dienſtvorgeſetzten in erheb-
licher Weiſe verletzt. Eine Verletzung der Ehrerbietung gegen
den Landesherrn ſei nicht gefunden worden. Die Bemerkun
gen wären unangebragcht und taktlos. Der Angeſchuldigte, der
an der Spitze des Gemeinweſens ſſand, wäre verpflichtet ge-
weſen, die Staatsautorität zu wahren und ſich aller Verletzun-
gen gegen ſeine Dienſtvorgeſetzten zu enthalten; er könne im
Amte nicht länger verbleiben. Die Koſten des Verfahrens
werden dem Angeſchult zlen auferlegt.

Das Urteil überraſcht kaum. Großartig iſt aber die Stelle
in der Begründung des Urteils, die davon redet, daß Schücking
nicht wegen politiſcher Geſinnung, ſondern nur wegen „po-
litiſcher Handlung“ verurteilt werden mußte. So tiefe Weis-
heiten vermag nur ein preußiſcher Geheimrat von ſich zu
geben! Auch den Verweis, den Dr. Schücking bekanntlich
wegen eines an den Regierungspräſidenten gerichteten Schrei-
bens, in dem eine Bemerkung über den Landrat Naſſe
enthalten war, vom Oberpräſidenten erhalten hatte, mußte
Schücking einſtecken. Die dagegen eingelegte Beſchwerde wurde
gleichfalls verworfen.

Antiſemitiſcher Schwindel.
„Jn Elberfeld tagte am Mittwoch eine vom Zentral-

verband der Handlungsgehilfen Deutſchlands
einberufene öffentliche Verſammlung. Der Vorſitzende der
Sektion Elberfeld des anti ſemitiſchen Handlungs-
gehilfenverbandes behauptete in der Diskuſſion, daß der ſogzial
demokratiſche Reichstagsabgeordnete, Genoſſe Hengsbach,“
ſich ähnliche Dinge wie Schack habe zuſchulden kommen laſſen
und die Parteileitung davon unterrichtet geweſen ſei. Der
Genoſſe Hengsbach wie der Genoſſe Bebel teilen dem Vor-
wärts mit, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres
Wort iſt, und kennzeichnen ſie als eine niedrige, antiſemitiſche
Verdächtigung.

Der „Herzſchlag“ des Oberbürgermeiſters.
Elbing, 24. Sept. Der Oberbürgermeiſter Eltik,

der angeblich an Herz ſchlag geſtorben ſein ſollte, hat, wie
ſich jetzt herausſtellt, Selbſtmord begangen. Er hat umfang
reiche Unterſchlagungen verübt.

Der Kölner Beſtechungsprozeß.
Berlin, 24. Sept. Jm Beſtechungsprozeß wurden ver

urteilt der Angeklagte Roſenbaum zu 226 Jahren, der Ge-
richtsdiener Schnelle zu 8, Kriminalbeamter
Kümmel zu 6 und Schutzmann Schelrevke zu 4 Mo

naten Gefängnis. erEine Bergwerksſteuer.
London, 22. Sept. Jn Verfolg eines im Auguſt einge

brachten Vorſchlages der Regierung wurde eine Reſolution,
welche die Regierung ermächtigt, eine Steuer von 5 Prozent der
Bergwerksabgaben zu erheben, im Unterhaus mit
127 gegen 52 Stimmen angenommen. Schatzkanzler Lloyd
George ſchätzte den Ertrag für das laufende Jahr auf 350 000
Pfund Sterling.
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Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ammlungen veröffentlicht
Halle. Bäcker und Konditoren, Sonntag, 26. Sept.
Halle. Gemein al Ortskrankenkaſſe, Dienstag, 12. Ok-

tober, und Mittwoch, 18. Oktober.
Halle. Sonnabend, 25. Sept.

emeindearbeiter, Sonnabend, 25. Sept

Halle. abrikarbeiter, Sonnabend, 25. Sept.
Schmiede und alle in der Schmiederei beſchäftigte Per

e Sonnabend, 25. Sept.
Merſeburg. Metallarbeiter, Sonnabend, 25. Sept.
Trebnitz. Oeffentl. Verſammlung, Sonntag, 26. Sept.
Gleſien u. Umg. Konſumverein, Sonntag, 26. Sept.
Naumburg. Maurer, Dienstag, 28. Sept.

Für den Reichstags-Wahlfonds gingen ein
Auf Liſte Nr. 359 3,40, von Arbeitern des Vereins Frohe Zu

kunft, Ammendorf 5, Mk., 2 40 Pf. Sitzungsgeld. Reiwand.

Quittung.
Mansfelder Kreiſe. Für Parteizwecke: Zwei eunde iBigergerterr Wf e eſe durch W Stelzer
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermjſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Rohon rolertags halber bleiben unsere Verkaufs Räume und Bureaus

III
geschlossen

Keschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S. Marktplatz 2 unck J.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 224

Steuerverweigerung.

Bei dem Beſchluſſe des Leipziger Parteitags gegen denSchnapsgenuß iſt an die Steuer kigerung ednnett Torden,
die das konſtitutionelle und demokratiſche Bürgertum 1848 und
ſpäter verſucht hat. Es iſt wohl angebracht, ſo ſchreibt das
Hamburger Echo, auf jene Zeiten zurückzukommen.

Am 9. November 1848 war das zur Vereinbarung einer Ver
faſſung mit dem König nach Berlin einberufene Parlament,
auch preußiſche Nationalverſammlung genannt, auf Betreiben
der berüchtigten Kamarilla durch das Miniſterium Branden
burg mit Waffengewalt aufgelsſt worden. Die Beſchlüſſe
dieſer Verſammlung hatten dem Junkertum nicht gefallen und
darum wurde ſie beſeitigt, ſobald die reaktionäre Strömung
dazu genügend erſtarkt war. Die Verſammlung, vom Militär
in Berlin umhergetrieben, antwortete auf den Staatsſtreich in
ihrer letzten Sitzung mit dem bekannten, von Schulze-Delitzſch,
Philipps und Schornbaum beantragten Veſchluſſe, das Mini-
ſterium Brandenburg ſei nicht berechtigt, Steuern zu erheben,
ſolange die Verſammlung nicht ungeſtört ihre Beratungen in
Berlin fortſetzen könne.

Dieſer Beſchluß rief eine ungeheure Erregung in Preußenhervor. Aber die Verſammlung haite ſelbſt l
der Volksbewegung, von der man fürchtete, daß ſie dem Libe
ralismus zu weit gehen könne, die Spitze abzubrechen. Die
DemokratiſchKonſtitutionellen, die Unruh, Waldeck und Ge
noſſen, welche die Mehrheit der Verſammlung bildeten, hatten
ſchon vorher alles getan, um die zum Widerſtand gegen die
Truppen der Reaktion ohnehin nicht geneigte Berliner Bürger
wehr zur Niederlegung der Waffen zu drängen. Nachdem dies
geſchehen, wurde der „paſſive Widerſtand“ feierlich proklamiert,
der unter ſolchen Umſtänden nur zu einem tragikomiſchen Aus
gang führen konnte, wie es denn auch geſchah.

Ein Teil des Volks ſuchte dem Steuerverweigerungsbeſchluſſe
nachzukommen, der eigentlich durch eine Deputation demokra
tiſch geſinnter Bauern aus der Gegend von Oſchersleben und
Neuhaldensleben angeregt worden war. Es kam zu Prügeleien
zwiſchen den Exekutoren und den widerſpenſtigen Steuer-
zahlern; daraus entſtanden Tumulte und das Militär ſchritt
ein. Mit Bajonetten wurden die Pfändungen ermöglicht.
Alsdann folgten eine Menge von Steuerverweigerungs-
progeſſen, bei denen die reaktionäre Juſtiz oft ſchwere Strafen
verhängte. Schulze Delitzſch und 41 andre Abgeordnete hatten
ihre Wähler zur Steuerverweigerung noch beſonders aufge
fordert und wurden dafür pxozeſſiert; ſie wurden aber freige-
ſprochen bis auf Lothar Bucher, der zu 15 Monaten Gefängnis
und „zum Verluſt der Nationalkokarde“ verurteilt wurde.

Dieſe hiſtoriſchen Mißerfolge des demokratiſchen und libe
ralen Bürgertums von damals lagen in der Zeit. Der Be
ſchluß des Leipziger Parteitags hat dagegen eine neue Art der
Steuerverweigerung ins Leben gerufen, ein Akt, der ſehr bedeut
ſame Wirkungen nach ſich ziehen kann und wird.

Auch einige bürgerliche Blätter erkennen die Bedeutung des
Beſchluſſes an, inſofern er die wohltätige Wirkung haben wird,
der Fuſelpeſt Schranken zu ziehen. Er wird zu einer großen
Kulturtat, indem er dieſe Peſt mit noch nie darauf verwendeter
Macht und Energie bekämpft. Bekanntlich kam die Maſſen
fuſelproduktion erſt auf, als die oſtelbiſchen Junker den Bauern
die Ablöſungsgelder für die Feudallaſten abnahmen; dieſe
Gelder wurden zur Anlegung von Brennereien verwendet, wo
der ſchlechte Kartoffelfuſel in Maſſe produziert wurde, mit dem
alsdann die Herren Junker Deutſchland und noch andre Teile
Europas überſchwemmten. Preußen, ſo meint Friedrich Engels,

J wurde zur
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entralſchnapsfabrik der Welt und bekam nur in
Rußland ſpäter einen erfolgreichen Konkurrenten.

Aus dieſer Fuſelproduktion zog erſt der preußiſche Staat und
dann das Reich hohe Steuerſummen, und das Reich gewährte
den Junkern die bekannte Liebesgabe, die ſie auf über 50 Millio-
nen hinaufgeſchraubt haben. äre es dem Reiche gelungen,
das Branniweinmonopol zu erreichen, ſo hätten die Junker
auch ihren Schnitt dabei gemacht.

Die Branntweinbeſteuerungspolitik des Reichs hat alſo das
Jntereſſe, daß der Steuerzahler möglichſt viel Fuſel genießt,
um damit die Koſten für die ſtete Vermehrung des Heeres und
der Flotte aufbringen zu helfen. Einer ſo verderblichen Politik
wirft ſich nun die Sozialdemokratie mit ganzer Macht entgegen.
Jndem ſie die Abſtinenz vom Fuſelgenuß proklamiert, ver-
kündigt ſie zugleich die Verweigerung der Brannt-
weinſteuer im Namen von Millionen, ſowie den damit ver
bundenen Rückgang der Liebesgabe für die Junker.
Der alte Mißbrauch, die öffentlichen Laſten in der Hauptſache
auf die Maſſe abzuwälzen, iſt an einer Grenzlinie angelangt.

Die von der Sozialdemokratie nunmehr begonnene Art der
Steuerverweigerung iſt in ihren Wirkungen weit wichtiger als
der Steuerverweigerungsbeſchluß von 1848. Zwar bleibt ſelbſt
verſtändlich dieſe neue Art der Steuerverweigerung auf ein
beſtimmtes Gebiet vorläufig beſchränkt. Aber der Klaſſen-
kampf ſchafft, wie man ſieht, immer neue Waffen für das
arbeitende Volk.

Es gab Zeiten, da die abſolute Gewalt den Untertanen be
fehlen konnte, ſoundſo viel von den beſteuerten Gegenſtänden
zu verbrauchen. Aber heute gibt es glücklicherweiſe keine Ge-
walt mehr, die dem Volke befehlen könnte, eine beſtimmte
Menge Fuſel zu verbrauchen und damit den Beutel des Fiskus
und der Junker zu ſpicken. Und wir dürfen hoffen, daß der
Appell, den das ſozialdemokratiſche Volksparlament an die
Maſſen gerichtet hat, nicht ungehört und nicht unbefolgt ver
hallen wird. Zu der Einſicht kommt der Zwang zur Einſchrän
kung des Verbrauchs, der durch die unerhörte Verteuerung des
Lebensunterhalts ausgeübt wird. Der Parteitagsbeſchluß zeigt
den Punkt, wo geſpart werden kann, ohne der Ernährung und
den Kulturbedürfniſſen zu ſchaden, wo im Gegenteil die Ent-
haltſamkeit von gewaltigem Nutzen iſt. Was bisher Er
mahnungen nicht fertig gebracht haben, das wird die Empörung
in den Maſſen über das unerhörte Anziehen der Steuerſchraube
zuwege bringen, den feſten Entſchluß bei vielen Tauſenden,
dem Branntweingenuß zu entſagen.

Man hat die Steuern auf Branntwein, auf BVier, auf Tabak
uſw. immer damit zu „xrechtfertigen“ verſucht, daß es ſich dabei
nicht um notwendige Lebensmittel, ſondern um „Luxusbedürf-
niſſe der großen Maſſe“ handle. Das iſt bis zum gewiſſen
Grade richtig. Darum hat die Maſſe es aber auch in der Hand,
dieſe „Luxusſteuern“ illuſoriſch zu machen. Der Schnaps kann
aber nicht nur entbehrt werden, ihn zu meiden iſt ein
Kulturfortſchritt. Und je weiter die Abſage an den
Fuſel Platz greift, deſto ärger trifft es diejenigen, die immer
die Volksmaſſen mit neuen Laſten bepackt haben, ſich ſelbſt aber
aus den Steuern noch bereichern. Der Schnapsbohykott iſt für
die Schnapsjunker die empfindlichſte Stelle. Damit kann den
Junkern und den übrigen für indirekte Steuern ſchwärmenden
Parteien und ebenfalls der Regierung fühlbar gemacht werden,
daß die Maſſenbeſteuerung an der Steuerverweigerung der
Maſſen ihre Grenzen findet. Das muß ihnen mit allem Nach-
druck zum Bewußtſein gebracht werden. Die Schnapsliebesgabe
der Junker beruht darauf, daß viel Schnaps getrunken wird,
mehr als zum niedrigen Steuerſatz des Kontingents hergeſtellt
wird. Stellen die Maſſen den Schnapskonſum ein, ſo iſt auch
die Liebesgabe futſch.

Die Arbeiter erfüllen alſo gleichzeitig eine politiſche und eine
Kullurforderung, wenn ſie der Parole folgen:

Es wird kein Tropfen Schnaps mehr ge-
trunkenl

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 24. September 1909.

Arbeiter, agitiert für eure Preſſe
Stets vor dem Anbruch des letzten Jahresviertels pflegt es

ſich in der Preſſe zu rühren. Allerorten wird jetzt geworben,
um den Abonnentenſtand zu vermehren, um auf einen größeren
Leſerkreis im Sinne der jeweils vertretenen Richtung wirken
zu können. Namentlich die bürgerliche Preſſe iſt es,
die um dieſe Zeſt gewaltige Anſtrengungen macht, um vor-
wärts zu kommen und nicht zuletzt wendet ſie ſich an die
Arbeiterſchaft, bei der ſie gar zu gern vermehrten
Eingang finden möchte. Auf den Titelſeiten der bürgerlichen
Blätter prangen die marktſchreieriſchen Aufrufe,
die einer den andern an Verſprechungen übertreſſen, und in
ſchwülſtigſter Sprache von den Leiſtungen ihrer Verfertiger
reden. Verſprechungen, von denen ſo gut wie keine erfüllt
wird.

Darf die Arbeiterſchaft dieſen Anpreiſungen folgen Wir
ſagen nein! Ein Arbeiter, der die Jntereſſen ſeiner Klaſſe
vertreten will, hat mit der bürgerlichen Preſſe nichts zu tun.
Für ihn gibt es nur die Acrbeiterpreſſe.
Denn was ſoll ihm die tägliche Zeitung bieten Jſt es nicht
zuerſt das Jntereſſe am politiſchen Leben, das ihn gefangen
nimmt? Die geſetzgebenden Körperſchaften
treten bald wieder zuſammen. Schon redet man hier und da
von den Geſetzentwürfen, die eingebracht werden ſollen und
von denen jeder einzelne ſein eigenſtes Jntereſſe berührt. Aller-
orten ſind die Mächte des Kapitals, des Ausbeuteriums tätig,
ihren Einfluß auf die Geſetzgebung zu ſtärken,
um ſo die Arbeiterſchaft beſſer knebeln und unter-
drücken zu können. Wer nun rückt dieſe Dinge in die
rechte Beleuchtung, wer ruft die Arbeiter gegen drohende Ge-
fahren cuf, wer leuchtet in die geheimſten Schlupfwinkel der
bürgerlichen Geſetzesmacherei Jſt es die Ar beiterpreſſe
oder die Preſſe des Bürgeriums der Kapitaliſtenklaſſe
Nicht nur in den großen Parlamenten geht es gegen die Ar-
beiterſchaft, deren Erwachen man mehr fürchtet, als den ge-
fährlichſten „äußeren Feind“, ſondern auch in den kleinen, in
den Sktadt- und Gemeindeparkamenten, wo
überall die Kapitaliſten und Spießbürger die Dinge zu ihren
Gunſten zu drehen wiſſen. Die bürgerliche Preſſe
wird aber durch eben dieſe Jntereſſenten-
gruppen unterhalten, ſie iſt gar nicht im-
ſtande, jemals etwas der Arbeiterklaſſe
Dienliches zu leiſten. Dies kaun nur die Ar-
beiterpreſſe, die von Arbeitern gegründet, unter ihrer Auf-
ſicht geleitet und geſchrieben wird, die einzig und allein da
iſt, um das Recht der Arbeiterſchaft zu vertreten.
Sollte angeſichts dieſer Tatſache noch ein Arbeiter zweifeln
können, welche ſeine Preſſe iſt, welches Blatt er unter-
ſtützen muß Es gibt für ihn nur die Arbeiterpreſſe!
Der Arbeiter, der ein gegneriſchs, ein bürgerliches
Blatt in ſeiner Wohnung duldet, hegt damit ſeinen
ſchlimmſten Feind, der um ſo gefährlicher iſt, je
heuchleriſcher er Arbeiterintereſſen zu vertreten vorgibt.

Hinaus jetzt mit den bürgerlichen, den
„unparteiiſchen“ und parteiiſchen Organen

S

39 Verbundene FAugen, Weber. verb.
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rau Dankelberg ſaß während dieſer Zeit im Muſikzimmera einem Seſſel und ſchlief den ſorgloſen Schlaf aller jener

gutmütigen Mütter, die ihre Töchter bereits als Braut gut auf-
gehoben wiſſen.

r einzige Störenfried war dann Tante Laura, die wie auf
Schleichſchuhen ohne zu klopfen hereintrat und ſo tat, als hätte

am Büfett oder am Wäſcheſchrank irgend etwas zu tun. Sie
prach kein Wort, aber aus ihrer kalten, ſtill beobachtenden
Miene erriet Trolla ſofort, daß ſie nur die Gelegenheit benutzen
wollte, um durch ihr Erſcheinen beide zu ärgern.

Sie haßte ihn und zwar mit dem ganzen Ingrimm ver-
ſchloſſener Naturen, die verdammt dazu ſind, ihren tiefen Groll
lautlos mit ſich herumzutragen. Das empfand er tagtäglich,
ſobald er das Rauſchen ihres Kleides vernahm; er verſpürte es
auch an ihren halb geöffneten, verſchleierten Augen, ihrem bos-
aften Achſelzucken, das e als ſtändige Antwort auf ſeine
ragen bereit hatte, weil ſie nicht die Verpflichtung fühlte,

ihm über gleichgültige Dinge Rede zu ſtehen. Und im Geiſte
glaubte er dann ihre ſpitze Bemerkung von damals zu hören:
„Sie mieten es ja e nicht,“ womit ſie ihm ihre Gering-

ätzung beweiſen wollte.w die l ſagte Emmy lachend, „je höflicher Du biſt,
mehr mu v ſi m fühlen. Damit beſiegt man

ließlich auch ſeine Feinde.Welt te dieſer Ermunterung erſt gar nicht bedurft, denn
ſein Benehmen blieb ſtets unverändert. Niemals verleugnete
er ſeine gute Erziehung, ſo daß ſeine Artigkeit bald im ganzen
Hauſe ſprichwörtlich wurde und die Nachbarsleute ihn mit
jenem Anſtand begrüßten, den eine ſympathiſche Erſcheinung
unter allen Umſtänden herausfordert. h r

Auch wenn er Arm in Arm mit Emmhy durch die Straße ging,
wurde er von den neugierigen Geſichtern an den Fenſtern und
in den Läden mehr beachtet als ihm lieb war.

Dieſer abgelegene Winkel, der ſich wie eine ſtille Seiten
ader des großen, ewig pulſierenden Körpers Berlin ausnahm,
war ganz dazu geeignet, Klatſchereien hin und her zu tragen
und Hinz und Kunz in die Töpfe blicken zu laſſen. Wie eine
kleine Welt für ſich, die nur durch loſe Fäden mit der großen,
glänzenden da draußen zuſammenhing, beobachtete man jede
Erſchei der Straße, übte man die Kritik der Krähu a 43 nach Art der Kleinſtädter um des
ebenw s Freud u eid.u 37 Rollen eines Wagens erregte Aufſehen und

e Herr Referendar,“ begrüßte ihn mit einer
höflichen Ver der Kolonialwarenhändler, wenn er zubeugunfällig in der haben r ſtand. Dankelbergs waren gute Kun-

te die Ehrfurcht nicht verletzt werden.r. re Dottor. ſagte laut der Barbier und verrenkte
ſich zu dem nötigen Bückling.

merkwürdiger Brief von Hauſe eingetroffen.

Der gigarrenhändler im dritten Nachbarhauſe jedoch glaubte

5 am beliebteſten zu machen, wenn er ſchon mit dem „Herr
eſſor“ hervorrückte, denn Trolla verſchmähte es nicht, bei

e veit dieſen „Fabrikanten eigener Sorte“ in Nahrung
zu ſetzen.

Jm Geheimen aber zeigte ſich der Pferdefuß.
„Da geht Schuſter Dankelbergs Schwiegerſohn,“ hieß es im

ſicheren „Mit Gepäck ſogar,“ fügte eine unlautere
Seele beim Anblick Emmys hinzu. „Der ſagt ſt auch, Geld
riecht nicht.“ „Und Wucherzinſen ſchmecken ſüß „Ob
er die Felle ſchon gezählt die der Alte andern über die
Ohren gezogen hat?“ fragte ein dritter und erntete wohl-
feiles Lachen dafür. „Eigentlich hat ſie doch ſo großes Glück

ein hübſcher Kerl,“ fiel irgend jemand ein, der in den Schat-
ten ein i Licht hineinwerfen wollte. „Was heißt Glück!
Fidere Muſikanten ſitzen, da finden ſich auch bald die nötigen

uhörer.“
Und am Fenſter einer niedrigen Weißbierſtube im Parterre

ſtand Fritz, ſchmierte ſich gerade ſein Billardqueue mit Kreide
ein und dachte bei ſich, während ſein Blick über die grünen
Drahtvorſetzer rer 7ä die Straße ſchweifte: „Da gebt ja
der zukünftige Herr Rechtsverdreher mit der Falſchen! Wie
ſie ſich beide haben! Na, die Sache wird ſchon ſchief gehen.“

Und um ſeinem Aerger noch größeren Ausdruck zu geben,
ſtieß er ſo kräftig los, daß der Ball über die Bande flog. Seit
ſeinem Beſuche bei Trolla ſchmollte er mit der Familie Dankel-
berg, und ſo hatte er ihre Wohnung nicht mehr betreten. Dafür
hielt er ſich jetzt faſt alltäglich hier in ſeinem Stammlokal auf,
um wenigſtens in der Nähe der f immer heiß Angebeteten
zu ſein und ſich bei Gelegenheit ihres Anblicks erfreuen zu
können. Denn Emmh ließ ſich auch bei ſeinen Eltern nicht
mehr ſehen, um den Vorwürfen des Kleinen zu entgehen.

So ſpähte er wie ein Luchs umher, horchte überall herum
und gab ſich der ſtillen Hoffnung aller unglücklich Liebenden
hin, er werde eines Tages doch noch erhört werden und den

Nebenbuhler noch in letzter Stunde aus dem Felde ſchlagen.
II.

In den Gerichtsferien wollte Trolla Braut den Ange
hörigen in der Heimat vorſtellen. Emmh freute ſich ſchon kindiſch
darauf, die wer von Mutter und Schweſter des Ge
liebten zu machen, als alle ihre Hoffnungen darauf jäh wieder
vernichtet wurden.

„Wir können nicht reiſen, es iſt unmöglich,“ ſagte Trolla
eines Morgens zu ihr, nachdem er am Abend vorher ſchon alle

Dispoſitionen getroffen hatte. Da er ihr ſeit dem Tage, wo ſie
ſich ihre Liebe geſtanden hatten, niemals etwas verſchwiegen
hatte, ſo zog er ſie ſofort in ſein Vertrauen. Es war ein ganz

Die Mutter
fragte über gewiſſe Dinge an, vor deren Erörterung ihm im
Geheimen ſchon längſt gebangt hatte.

Artur habe ihr eine ganz ſchreckliche Enthüllung gemacht, zu
der ſie nicht wüßte, was ſie ſagen ſollte, wenn es ſich ſo ver
hielte. Ob es wahr wäre, daß die Familie Dankelberg ſehr
anrüchig ſei und ſein zukünftiger Schwiegervater zu den ſo

genannten Geldvermittlern gehöre, die unreinliche Geſchäfte
machten

„Mein Sohn, reiße Dich los, löſe das Verhältnis mit An
ſtand, bevor es zu ſpät für Dich iſt. Lieber will ich das letzte
hingeben, um Dich vor der Verbindung mit einer Familie
zu bewahren, die unſerer unwürdig iſt und mit der wir
keinen Verkehr haben können. Bedenke Deine ganze Karriere,
vergiß nicht, was Dein Vater war und daß Dein Bruder
Offizier iſt. Artur iſt außer ſich. Jch kann nur annehmen,
daß Du mit einer Binde vor den Augen in Dein Unglück ge-
rannt biſt. Du mit Deinen Jdealen und Deiner vor-
nehmen Geſinnungl“

Kein Wort war hinzugefügt. daß man das „Brautpaar“
nach wie vor erwarte. Es wäre auch nicht nötig geweſen,
denn Trolla las zwiſchen den Zeilen, daß man ihm wohl nicht
mehr zumuten werde, die Tochter eines ſolchen Vaters in den
Schoß ſeiner Familie zu führen.

Völlig bleich geworden, die Lippen aufeinander gepreßt, hatte
Emmh den Brief geleſen. Sie ſagte kein Wort, aber plötzlich
zog ſie den Verlobungsring vom Finger, legte ihn vor ihm auf
den Tiſch und wandte ſich ab, um ſich die mühſam herauf-
dringenden Tränen zu verbeißen.

Mit erſtickter Stimme a ſie endlich: „Jch wußte ja, daß
es ſo kommen würde. Du biſt frei. Niemals ſollſt Du meinet
wegen Deine Mutter verlieren.“

Sie wollte gehen, er aber ſchloß ſie ſtürmiſch in ſeine Arme
und küßte ihr die Tränen von den Augen. Es war, als hätte
er ſie nur prüfen wollen, um die S oſigkeit ihrer Liebe auf
die Probe zu ſtellen. Nein, nein niemals würde er von ihr
laſſen. Wie ſie das nur denken könnel! Er habe ihr den Brief
nur gezeigt, um ſich mit keinem Geheimnis vor ihr herumzu-
tragen. Wenn ſie jetzt auf die Reiſe verzichten wolle, ſei er
ſchon zufrieden.

Sie lächelte unter Tränen und war beruhigt. Wenn dieſer
ſchöne Traum, ſich in der Achtung ſeiner Mutter ſonnen zu
dürfen, auch vorläufig aus ſein ſollte, ſo wollte ſt ſich doch
tröſten mit der Hoffnung auf die Zukunft. Er ſtimmte ihr
darin bei, wenn auch mit Empörung im Herzen.

Sein Stolz war verletzt. Tiefer Groll gegen ſeine Mutter
regte ſich in ihm, daß ſie ihm plötzlich unteilslos dieſe Freude
verdorben hatte; noch mehr aber gegen Artur, an dem er wahr-
haftig wie ein Bruder gehandelt hatte.

Dank vom Hauſe Trolla! Er lachte laut auf und hatte zum
erſtenmal dunkel die Empfindung, daß plötzlich etwas zwiſchen
ihn und ſeine Familie getreten ſei, das ihn ihr entfremden
könnte. Dann wieder, in Stunden reiflicher Ueberlegung, war
er milder geſtimmt, neigte er dem Gedanken zu, man könnte
Emmh verleumdet haben, ſo daß man ſie für unwürdig halte,
ſeine Frau zu werden. Aber dann wäre es Pflicht geweſen,
ſie erſt zu ſehen, ſie kennen zu lernen, bevor man auch den
Stab über ſie bräche.

Es blieb dabei: ſie reiſten nicht.
(Fortſetzung folgt.



und hinein in jede Arbeiterklaufe dar Ar
beiterorgan, das Volksblatt! Jetzt iſt die günſtigſte
Zeit, da jeder ſeine ganze Kraft einſetzen muß, um die
Werbearbeit für ſeine Preſſe erfolgreich zu ge
ſtalten. Jetzt kann etwas erreicht werden, wenn nur danach
gearbeitet wird. Auf Arbeitsplätzen, in Werkſtätten, in öffent
lichen Lokalen, in Freundes- und Bekanntenkreiſen muß das
Geſpräch auf den Wert der Ar beiterpreſſe gebracht
werden. Das erſt iſt die rechte Agitation, die zum Ziele führt.Angeſichts der ungeheuren Laſten die dem Volke
aufgebürdet worden ſind, die viele ſpüren, ohne
ſich über deren Herkunft und Weſen klar zu ſein, heißt es mit
Jerdoppeltem Eifer zu agitieren, damit unſere beſte Waffe
geſtärkt und geſchärft wird. Auch dem Allerindifferenteſten auf
dem Lande und in der Stadt muß es klar gemacht werden,
daß die Ar beiterpreſſe auch ſeine Rechte und Jnter-
eſſen vertritt. Greift er erſt zu ihr, lieſt er ſie, dann wird ſie
ihn zum Kämpfer gegen Reaktion, Volksbe-
trüger und Ausbeuter wandeln.

Noch ein Wort an die proletariſchen Maſſen in Halle und
Saalkreis allein! Sie wiſſen, daß ihrer binnen ganz kurzer
Friſt gewaltige Kämpfe harren. Die Erſatz wahl
zum Reichstag ſteht bevor, in der Stadt kommen die
Wahlen zum Stadtparlament hinzu. Die Arbei-
ter müſſen heute ſchon wiſſen, daß ſie in dieſen Kämpfen
ganz allein auf die eigene Kraft angewieſen
ſind. Wer nur einen Blick in die Spalten der bürgerlichen
Blätter tut, wird gewahr, daß die Gegner ungeheure
Anſtrengungen vorbereiten, um die Arbeiterſchaft aber-
mals zurückzudrängen und zu Boden zu werfen. Das darf
und ſoll nicht geſchehen! Der geeinten Macht der
bürgerlichen Reaktion ſehen wir die zähe, opferfreu-
dige Angriffswucht des Proletariats ent-
gegen. Jedes leßte Fünkchen Kraft muß zu dieſem Ringen
aufgerufen werden. Das zu bewirken, iſt aber nur das Ar-
beiterblatt, das Volksblatt, fähig und berufen. Von
den bürgerlichen Blättern haben die Arbeiter nichts als er-
bitterte Feindſchaft, als Verrat und Ver-
leumdung zu erwarten. Deshalb müſſen die Prole-
tarier des Saalkreiſes und der Stadt Halle mehr noch als
ihre Brüder im weiteren Bezirk darauf bedacht ſein, ihr Or-
gan, das Volksblatt, zu ſtärken und weiter zu ver-
breiten. Das tut vor allem not!

Darum, Proloetarier allerorten, werbt für eure Preſſe, agi-
tiert und kläret auf! Tut ihr das, ſo wirkt ihr zu eurem eignen
n eurer Klaſſe Wohl! Vorwärts ſoll jetzt die Arbeiterloſung
ein!

Die Abmachungen in der Bierpreisfrage anerkannt!
Wie uns ſoeben vom Vorſitzenden der Kommiſſion zur

Regelung der Bierpreisfrage, Genoſſen Albrecht mitgeteilt
wird, ſind die am 11. September mit den Bierbrauern gettoffe-
nen Abmachungen von der Brauereivereinigung endgültig an-
erkannt. Sie treten ſomit nach dem Beſchluß der Volksver
ſammlung am Mittwoch voriger Woche ſofort in Kraft.

Die Hauptpunkte dieſer Abmachungen dürften noch erinner-
lich ſein: Statt des Mehrpreiſes von 3,50 Mk. pro Hektoliter
ein ſolcher von 2,50 Mk. Wiedereinſtellung der des Bohykotts
wegen entlaſſenen Arbeiter nach der Reihenfolge des Dienſt-
alters. Freigabe der fünf Lokale: Ballſäle, Konzerthaus, Oſt
ſtädtiſches Vereinshaus, Trothaer Schlößchen, Goldener Hirſch.
Anerkennung des Rechtes auf ſämtliche Verſammlungs Lokali-
täten, was beſonders für die auswärtigen Genoſſen von Be
deutung ſein dürfte.

Die Brauer haben den Abmachungen juſt noch zu dem letz-
ten Termin zugeſtimmt. Jn der geſtrigen Funktionär-Sitzung
war der Kommiſſion bereits Vollmacht zur Einleitung weiterer
Schritte erteilt worden, für den Fall, daß die Brauer ſich ab-
lehnend verhalten ſollten. Das iſt jetzt hinfällig, da die Funk-
tionäre das von der Kommiſſion Errungene anerkannt haben.

Es iſt ferner auch über die Frage der Kleinverkauſspreiſe
verhandeit worden. Dieſe ſollen in einer demnächſt einzu-
berufenen Sitzung von Vertretern der freien Gaſtwirte, der
Volksparkverwaltung und der Bierpreiskommiſſion vorberaten
werden. Das weitere dazu wird mitgeteilt werden.

Das böſe Gewiſſen.
Der Deutſche Transportarbeiter- Verband hatte für Mittwoch

abend das bei der Fernbahn Halle- Merſeburg beſchäftigte
Fahrperſonal zu einer Zuſammenkunft einberufen. Dem Direktor
Löhr wurde dies ſelbſtverſtändlich von einem liebedieneriſchen
Angeſtellten hinterbracht. Die Folge davon war, daß die Leute
nacheinander ins Direktionsburau beſtellt und vor dem

ſozialdemokratiſchen Verband“, wie ihn der Herr Direktor nannte,
gewarnt wurden. Für diesmal ließen ſich die Angeſtellten denn
auch noch einſchüchtern, denn bis auf einen abgeſandten Spitzel
blieben ſie der Verſammlung fern. Die im Betrieb herrſchenden
Mißſtände ſind aber ſo groß, daß wahrſcheinlich doch den Leuten
der Geduldsfaden reißen wird und ſie trotz Vermahnung ihres
Direktors zur Organiſation übergehen müſſen. Je eher ſie
dies tun, deſto beſſer für ſie.

Ein Kampfesruf
„An alle Arbeiter, welche nicht den freien Gewerkſchaften an

gehören“, iſt kürzlich in Halle verbreitet worden. Es handelte ſich
dabei um ein Flugblatt zur Gewerbegerichtswahl, unterzeichnet
von einem „ſozialen Ausſchuß“. Natürlich geht es darin, nachdem
einige ortsſtatutariſche Beſtimmungen zur Wahl mitgeteilt ſind,
luſtig über die Sozialdemokratie her, die, wie üblich, mit etlichem
aufgeleſenen Gaſſendreck beworfen wird. Zur Beurteilung des
WMachwerkes ſetzen wir deſſen Schluß her:

Alle nichtſozialdemokratiſch denkenden Arbeiter fordern wir
auf, geſchloſſen für unſere Liſte zu ſtimmen, damit Vertreter
als Arbeitnehmer Beiſitzer gewählt werden, die politiſch und
gewerkſchaftlich frei und unabhängig ſind und nur für das Recht
der Arbeiter eintreten, ohne Anſehung der Perſon und ihres

politiſchen and Slaubens.Terrorismus! Hoch und Freiheit! Die Bahn frei
für eine unabhängige Arbeiterbewegung.

Wenn man ſich vorher im Zweifel ob man beim Un
terzeichner des Flugblattes, dem ſozialen Ausſchuß“, den Ton
auf das erſte oder letzte Wort zu legen habe, dürfte nach der Lek
türe des obigen kaum noch ein Zweifel darüber beſtehen. Es ſind
furchtbare Stümper, die dem „Kampfesruf“ zum Daſein verholfen
haben. Wir laſſen ihr Werk in ſeiner vollen Lächerlichkeit auf
unſere Leſer wirken, vermeiden daher jeden Kommentar, obwohl
der (ſoziale) Ausſchuß ſagen wird, das geſchehe, weil wir ans ge
ſchlagen fühlten. Was für tapfere Leute dieſe Pioniere einer
„unabhängigen Arbeiterbewegung“ ſind, geht aus einem Satz ihrer
Wahlanweiſung hervor, der da lautet:

Die Wahl iſt geheim und erfolgt durch Abgabe eines Stimm-
zettels. Es kann alſo von gegneriſcher Seite keine Kontrolle
ausgeübt werden, durch welche diejenigen Arbeiter gachher ge
ſchädigt werden könnt en, die unſere Kandidaten wählen.

Alſo heran ihr Angſtmeier von der Couleur gelb und blau, ihr
braucht euch eure Hoſen nicht zuzubinden, denn es ſieht keiner
nichts nicht von eurem Tun und vorläufig braucht die Welt ja
nicht erobert zu werden für Fortſchritt und Freiheit die ihr
meint! Damit unſere Leſer auch die Bekanntſchaft der vortreff
lichen Männer machen können, die „frei und unabhängig ſind und
nur für das Recht der Arbeiter eintreten ohne Anſehung der
Perſon und ihres politiſchen und gewerkſchaftlichen Glaubens
ſetzen wir ihre Namen hierher: Ewald Schönwälder. Sattler,
Leipzigerſtraße 94. Hermann Hundt, Schriftſetzer, Beeſener
ſtraße 5,. Ernſt Lürſch, Brauer, Wörmlitzerſtraße 19, Paul
Zwanzig, Kellner, Gr. Wallſtraße 2, Friedrich Dittrich.
Geſchirrführer, Unterberg 3, Wilhelm Tietz, Klempner, Lud-
wigſtraße 12. Max Wagner, Arbeiter, Körnerſtraße 27, Bruno
Würzburg, Kellner, Martinſtraße 22, Friedrich Utzelmann,
Brauer, Ludwiaſtraße 51, Guſtav Zſchocher, Arbeiter, Pfänner
höhe 12, Ernſt Silex, Schriftſetzer, Albert Schmidtſtraße 9,
Oswald Keil. Arbeiter, Meckelſtraße 6, Johann Schwarz,
Brauer. Böllbergerweg 57, Karl. Haſſelmann, Kellner, Bern-
burgerſtraße 16, Otto Adler, Schneider, Brunoswarte 5.

Die Kellner, denen man jüngſt nächtlicherweiſe ſo ungeſtüme
Verſprechungen gab, ſind etwas hintenangekommen, aber das
macht nichts: „national“ ſind wir ja alle!

Unſere Leſer wiſſen, daß nichts ſo dumm iſt, es finde nicht doch
ſein Publikum. Die Arbeiter ſind von den herrſchenden Klaſſen
ſolange in geiſtiger Verkümmerung erhalten worden, daß es
niemand zu wundern braucht, wenn auch die lächerlichen Dreiſtig
keiten und urkomiſchen Lügenbeuteleien des Flugblattes hier und
do einen Gläubigen finden Deshalb heißt es für die klaſſenbe-
wußten Arbeiter Mann für Mann antreten bei der Gewerbe
gerichtswahl. Das Verhältniswahlſyſtem ermöglicht auch einer
geringen Stimmenzahl die Vertretung, die um ſo ſchwächer aus-
fällt, je ſtärker die frei organiſierten Arbeiter antreten. Und da
wir nicht erwarten können, daß irgend ein waſchlappiger Hirſch
oder ein verrätiſcher Gelber die Jntereſſen der Arbeiter beim
Gericht wirkſam zu vertreten verſteht, ſo muß ſchon dafür geſorgt
werden. datz durch das freigewerkſchaftliche Aufgebot der Liſte der
Arbeiterzerſplitterer die verdiente Abfuhr bereitet wird.

Wozu Magiſtralsmitglieder Zeit haben.
Jm Juli nächſten Jahres ſoll in Halle das Turnſeſt eines

Kreiſes der ſogenannten Deutſchen Turnerſchaft abgehalten
werden. Natürlich ſchlagen dieſe privilegierten Hurra chreier
und echten „Palrioten“ ſchon jetzt erheblich Tamtam und juchen
alle möglichen Leuie und Kreiſe zu ihrem belangloſen Vor-
haben heranzuziehen. Jüngſt hielten die Veranſialter eine
Sitzung ab, an der nicht nur Stadtverordnete in ihrer Eigen-
ſchaft als ſolche, ſondern auch im Auftrage des Magi-
ſtrats der Stadtrat Dr. Puſch teilnahmen. Daß nicht
gar der Oberbürgermeiſter zu dem Konventikel er-
ſchienen war, lag lediglich an ſeiner Verhinderung durch eine
Reiſe, wie er entſchuldigend mitleilen ließ. Der Stadtrat ver-
ſicherte aber, daß der Magiſtrat dem Feſte das „lebhafteſte
Jntereſſe“ entgegenbringe.

Unſere Befürchtung geht dahin, daß dieſes Jntereſſe kein
platoniſches bleiben wird, ſondern daß man damit umgeht,
auch den Steuerzahlern Leiſtungen für den nationalen
Rummel zu;umuten. Dagegen muß beizeiten Proteſt er-
hoben werden, denn die Geſamtheit beſitzt kein Jntereſſe dar-
an, ob die teutſchen Turne? Feſte feiein oder nicht. Jm
übrigen meinen wir, daß in einem Gemeinweſen, wie die
Stadt Halle es iſt, das Arbeitspenſum eines Stadtrates oder
Oberbürgermeiſters kein ſo geringes zu ſein braucht,
daß ihm Zeit übrig bleibt, den Magiſtrat offiziell bei der Vor
bereitung einer nebenſächlichen Feſtivität zu vertreten. Tut
der betreffende Beamte als Privatmann mit, ſo läßt ſich gegen
eine ſolche Unterhaltung gar nichts ſagen, als Stadtver-
treter jedoch hat er nichts bei der Choſe zu ſuchen.

Für die Arbeiter der Stadt Halle ganz beſonders inter-
eſſant dürfte der Gegenſatz ſein, der ſich in der Behand-
lung der Arbeiterturner und der auchturnenden teut-
ſchen Patrioten offenbart. Den Arbeiterturnern brüske
Entziehung der Turngelegenheit, Schikanen jeder Art, Auf
löſung der Jugendabteilung und was der Liebenswürdigkeiten
mehr ſind, den Teutſchen dagegen „lebhafteſtes Jntereſſe“,
„Bereitwilligkeit zur Mitwirkung“ uſw. Man ſollte es nicht
für möglich halten, daß angeſichts ſolcher Zuſtände es immer
noch Arbeiter gibt, die nicht an das Vorhandenſein von
Klaſſengegenſätzen glauben wollen.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Zum Wohnungs wechſel werden die Kaſſierer des

Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis er-
ſucht, darauf zu achten, daß die neue Wohnung der um
ziehenden Mitglieder (mit Hausnummer) ange-
geben wird. Die Kaſſierer wollen dieſen Sonnlag, 26. Sep-
tember, zur Kaſſierung der Beiträge benutzen und mit ihren

Nieder mit dem r v underzt abrechnen; damit dieſe in der Lage

ſind, bis r

bekannt iſt, ſteht der Reſerv

mit dem Partei-Sekretariat abzurech
nen. an welchem Tage Jahresabſchluß ſtattfindet.

Mitglieder, die Beſchwerden darüber haben, daß ſie zu ſpät
oder überhaupt micht kaſſiert werden, ferner ſolche, die ſich
angemeldet, aber ihre Bücher nicht erhalten haben, müſſen das
dem ParteiSekretariat, Harz 42-43, mitteilen.

Das Partei-Sekretariat-

Jeder Abonnent des Vokkéblatts, der vor oder mit dem
1. Oklober ſeine Wohnung wechſelt, gebe dem Expedienten, der
Austrägerin oder der Expedition unſres Blattes rechtzeitig
ſeing neue Wohnung an.

Jeder Poſtabonnent vollziehe die Erneuerung ſeines
Abonnements umgehend, damit in der Zuſtellung des Blattes
keine Unterbrechung eintritt.

eder Partei und Gewerkſchaftsmelde feinen Umzug ſchon vorher dem Kaſſierer der
der Gewerkſchaft an.

Der Arbeiter VBildungsverein Halle Kröllwitz veranſtaltet
am Sonntag, 26 September, abends 7/2 Uhr, im Lindenhof zu
Kröllwitz einen Theater-Abegd, bei dem Max Halbes Jugend
aufgeführt wird. Die Arbeiterſchaft, namentlich die von Kröllwitz,
wird der Veranſtaltung durch guten Beſuch das Intereſſe beweiſen,
das ſie an der Tätigkeit der dramatiſchen Abteilung des Bildungs-vereins nimmt. Se die Darſteller bereits mehrfach bei Auf-
führungen der Jugend mitwirkten, dürfte eine zufriedenſtellende
Leiſtung zu erwarten ſein.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer-
ſammlung. Montag den 27. September 1909. nachmittags4 Uhr: BeffenilTche Sitzung. 1 Beſchlußfaſſung über
die Einwendungen, welche gegen die Richtigkeit der Liſte der
ſtimmfähigen Bürger für das Jahr 1909 erhoben worden ſind.
2. Weitervermietung eines Ladens unterm Balkon des Rat-
hauſes. Geſchlofſene Sitzung. 38. Anſtellung zweier
r e Zweite Leſung. 4. Ermä igung gezahlter
tonzeſſionsſteuer 5. Anſtellung eines e ratsboren.

5. Wahl eines Pflegers für den 17. Armen-Bezirk.
Jmmer noch die neuen Steuergeſetze. Am 1. Oktober tritt

unter anderen auch das neue Branntweinſteuergeſetz in Kraft.
Sein 8 145 beſtimmt, daß von den am 1. Oktober 1909 vorhandenen
Beſtänden an Branntwezin und Branntweinfabrikaten des freien
Verkehrs eine Nachſteuer zu erheben iſt. Die nachſteuerpflichtigen
Beſtände ſind der zuſtändigen Steuerbehörde anzumelden. Ge-
werbetreibende ſind zur Anmeldung von Beſtänden, die 20 Liter
Alkohol, Haushaltungsvorſtände von ſolchen, die 10 Liter Alkohol
überſteigen, verpflichte.. Die Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens
5 Oktober abzugeben, Unterlaſſung der Anmeldung bezw. Ver-
ſchweigung nachſteuerpflichtiger Vorräte wird mit Geldſtrafe in
vierfacher Höhe des hinterzogenen Betrages belegt. Nach 8 110
desſelben Geſetzes unterliegt auch die zu Genußzwecken geeignete
Eſſigſäure einer Nachſteuer und daher der gleichen Anmeldepflicht,
die ſich für Gewerbetreibende auf ihre ſämtlichen Beſtände, für
Haushaltungsvorſtände auf Beſtände von mehr als 10 K. waſſer
freier Eſſigſäure erſtreckk Die Anmeldefriſt und die Strafbe-
ſtimmungen ſind die gleichen wie bei der Nachverſteuerung der
Branntweinbeſtände.

Alles, was mit dieſer Steuer zuſammenhängt, erinnert die Partei
und Gewerkſchaftsgenoſſen an den Beſchluß des Leipziger Partei
tages, der jedem Genoſſen die Pflicht auferlegt, dem Branntwein-
genuß zu entſaggen. Nicht nur das iſt nötig ſondern auch Er
mahnung und Belehrung indifferenter oder widerſtrebender Ele
mente, die trotzdem Schnaps genießen. Wenn jeder Genoſſe hierin
nach ſeiner Schuldigkeit handelt, iſt es leicht, den Schnapszunkern
die Liebesgabe zu entziehen.

Die mangelhafte Zugbeleuchtung bei der HalleHettſtedter
Bahn iſt jüngſt e in der Generalverſammlung dieſer Ge-

enoſſe
artei und

ellſchaft zur Sprache gebracht worden. Die Verwaltung der
ahn wi ritte getan haben, um den Uebelſtand zu be-

heben. Die Förderung der Angelegenheit ſoll jedoch ſehr du
die ehörde gehemmt worden ſein. So hat es faß
12 Jahr gedauert ehe der Verwaltung geſtattet wurde, Probe
verſuche mit AcetylenBeleuchtung zu machen. Die Verſuche
haben ſich dann nicht bewährt. und man mußte die Genehmi-
gung zu r anderer Lampen nachſuchen. Gegenwärtig
wird die in Ausſicht genommene neue Beleuchtung ausprobiert.
Bewährt ſie ſich, ſo will man ſchleunigſt ſämtliche Wagen damit ausrüſten. Das als Aufſdtsbehere fungierende Eiſen
bahnminiſterium in Preußen will jedenfalls verhindern, daß
Privatbahnen beſſere Beleuchtung haben als die Staatsbahnen.
Üebrigens brauchte man das bei der Hettſtedter Bahn wohlnicht P bald zu vefürchten.

Verbot alkoholiſcher Getränke. Den e Reſerviſten
dürfen die Bahnhofsgaſtwirte, wie die Eiſenbahnverwaltung auf
Erſuchen der Militärbehörden beſtimmt hat, keinerlei Schnaps
oder Bier verabfolgen. Nur Kaffee, Tee, Selterswaſſer und
andere nichtberauſchende Getränke dürfen den Reſerviſten verkauft
werden. Bahnhofsgaſtwirte, die dieſes Gebot nicht beachten, laufen
Gefahr, daß ihnen die Konzeſſion entzogen wird. Durch die Maß-
nahme ſoll verhütet werden, daß der Reſerviſt ſich betrinkt und
in dieſem Zuſtande ſtrafbare Handlungen begeht

Wie aus vielen er Urteilen der Militärgerichte
iſt beim Heimtransport noch unter den

ſogenannten Kriegsartikeln, die für jeden übermütigen Streich
ſchwerſte Strafen androhen. Das Alkoholverbot begrüßen wir,
die Begründung iſt natürlich im höchſten Grade anfechtbar.

Straßenbeleuchtung. Jm Monat Oktober kommen
die Abendlaternen:

vom 1.--10. von 6/4 bis 11 Uhr abends
und

21.--31. 7 5 7 11 17 9
die Nachtlaternen:vom 1. 10. von 11 Uhr abends bis 5 Uhr früh

e 11.--20 7 2 5 2 undAl.ül. i v 5Die „Deutſchnationalen“ kneifen. Vom Zentralverband
der Handlungsgehilfen Deutſchlands iſt zu heute abend eine
öffentliche Verſammlung einberufen worden, in der natürlich
auch über den dreieckig veranlagten Herrn Schack en
werden wird. Die Antiſemiteriche unter den Stehkragen-
proletariern ſehen nun ein, daß es mit der Reinigung der
„Triole“ eine mißliche Sache iſt, deshalb kneifen ſie. Jn den
bürgerlichen er findet ſich ein Jnſerat, worin es heißt
Wir geben unſern Mitgliedern bekannt, daß wir die Verſamm-

lung des ſozialdemo W J ndesnicht veſuchen. Herr Schack iſt von der Verbandsleitung zurück
getreten, er iſt ſetzt ein kranker Privatmann. Darum lehnen

Kleiderstoffe
Engl. Kostümstoffe Meter 3,50 2,75 2, o

Damentuche er 4,50 8,75 2,50 25

rosse Farbenauswa 35Satin Directoire e 3,75 2

7Cheviot reine Wolle Meter 1,50 1,20 90 Pf.

Diagonal doppeltbreit Meter 2,20 1,80 1,50 1,18

Hom
espun nur neue Farben Meter 2,50 1,90

extra viige Sonnabend, Sonntag
Tage: a NMontag.
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Leipzigerstrasse 94. Rabattmarken,



die Jubiläumsvorſtellung der Operette Die Dollar prin zeſſin

r Heiterkeitserfolg verholfen hat. Herr Barre als

d

wir es ab, die Verſar rrlammlung zu füllen, in der, nach Berlinerr du e eriger Führer beſchimpft werden ſoll. Wir
beſeelte Heke S ahinſteht, ob der von echt teutſcher Sitte
gleichviel, ſo Se überhaupt iſt werden kann. Aber
weiſe ſind tapfer wie die Rixdorfer Antiſemiten beiſpiels

unſre Halleſchen teutſchen Jünglinge nicht.
wette der Konſumenten. Der Bierkrieg zeitigt recht
Wirtſchaft T o wurde jetzt, wie man uns ſchreibt, in einer
läfer b t er Umgebung Jenas feſtgeſtellt, daß dort Bier
icht ſnprt werden, die zwar auf fünf Zehntel Liter gelängſt nd aber nur vier Zehntel Liter S alt faſſen. n
r er in dieſer Beziehung von den Gäſten Bedenken

Jeit daran 3y e i r r renJ her einzugehen, bis endlich eine Reviſion. durdie Gendarmerie den Verdacht beſtätigte ß 9
Ausſchreitungen gegen Krankenkat enbeamte. Jn letzterz e wiederholt die ne ieſiger en

r 32 erwerbsunfähig kranken Mitgliedern in gröblicher
2 2 eleidigt und ſogar tätlich angegriffen worden.

Arbeiter Domagalski atte ſich vor dem Schöffen
gericht zu verantworten, weil er den Krankenbeſucher D. in
gen ngesvriger Weiſe beleidigt hatte. Domagalski wurde
ehren su 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Es iſt für die
t g. wenig angenehm, gegen ihre Mitglieder dieilfe des Gerichts in Anſpruch nehmen zu müſſen; zu wünſchen
v z ähnliche Vorgänge ſich nicht wiederholen.

i du mir, ſo ich andern, dachte der 29jährige Retoucheur feinde H. von hier, dem im Auguſt d. J ſein Fahrrad
n worden war. Zwei Tage nach dem Verluſt ſah er
m ur des Rathauſes ein Fahrrad ſtehen. Er eignete esſich Argerand an Stelle des verlorenen an und fuhr damit
in o wo er durch Vornahme verſchiedener Ver
anderungen das Rad faſt unkenntlich machte. Als der Dieb
ſtahl trotzdem entdeckt wurde, berief ſich H. auf den naiven
Entſchuldigungsgrund, ſein Rad ſei ihm ja arf die gleiche
Weiſe abhanden gekommen. Das Schöffengericht ließ indes

ſo eigenartige Rechtfertigung nicht gelten, ſondern verur-
icäits den Angeklagten zu fünf Tagen Gefängnis wegen Dieb-

Ein ſchlechter „Kollege“. Der Schloſſer Albert Klöckner,
a in Köln, war im vergangenen Jahre in Stellung bei der
ieſigen Staatsbahn geweſen. Am 12. September 1908 durch

ſuchte er im Ankleideraum die Kleidungsſtücke ſeiner Kollegen
und ſtahl ihnen daraus Geldbeträge von 10 Pfg. bis zu 20 Mk.
Durch ſeine Dieberei verlor er ſeine Stellung und erhielt nun
außerdem noch eine Gefängnisſtrafe von einer Woche. Glück
Uicherweiſe ſind ſolche Subjekte Ausnahmen, die ſich an den
fanes erworbenen Groſchen ihrer Arbeitsbrüder vergreifen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Wochenſpielplan'
vom 25. September bis 9. Oktober bringt zunächſt am Sonnabend

Das melodienreiche Werk wird an dieſem Abend zum 25. Male
Von den Mietgliedern, die ſeiner da in der Premiere

ungen haben, ſind nur wenige, die an dieſem Tage das Jubi
läum ihres 25. Auftretens in ihrer Rolle feiern können. An erſter
Stelle ſei die Vertreterin der Titelpartie Frau von Bo er ge
nannt, die ſelbige an allen Abenden mit ſtets gleich glänzender
Stimmenfriſche geſungen hat. Sodann Fräul. Srandow, die
ihrer Whisky freudigen Wirtſchafterin Miß Tompſon, zu einem

ztimmkräftiger Fredy und Herr Stahlberg in der komiſchenRolle des Dick. Nicht vergeſſen ſei Herr Nidolgi der

3 mine n u u 234 e nTom in ſämtlichen Vorſtellungen geſpielt hak. Das Sonntags eingetroffen. Das Feuer iſt unter Kontrolle. Die Paſſaramm bringt n e eine en ekeparte lang giere ſind er ler

kleinen kfr und r n v gr Eiſenbahnunglück.r Der 8 ja z6 hauf: Der We ff en Brüſſel 24. Sept. Bei dem Pltrigen Unfall des Paris
ſchmie d. Montag zum 2. Male: Die liebe Familie. Berliner Expreßzuges auf dem Bahnhof von Verviers r
Dienstag Zum leßten Male: Der rig Mittwoch wie feſtgeſtellt worden iſt Jüne Reiſende lebensgefährli

eiEgmont. Donnerstag 7 ühr Die Walküre. tag: Erſte j verletzt worden. Ein Ruſſe wurde ſterbend ins Hoſpital geVorſtellung im Wildeahräc Sychn: Der Mennonit. bracht. Sittlichkeitsverbrecher

Apollo Der große Verehrerkreis des in ſeinemnd kö ügt: Karl Ma tabt e hierdurch auf deſſen morgen, rankfurt a. M., 23. September. Der in den 40er Jahren
Sonne den 25. September, ſtattfindenden Benefiz Abend ganz ſtehende Friſeur Stadelmeier und ſein Gehilfe, der 28 jährige

beſonders aufmerkſam gemacht. Herr Maxſtadt wird ſeine beſten Heinrich Hausfeld, wurden wegen Sittlichkeitsverbrechen
Schlager, darunter Der Bettelbua, zum Vortrag bringen, wodurch verhaftet. Verbrechen reichen mehrere Jahre zurück ter
den Beſuchern des Apollo Theaters ein außergewöhnlich amüſanter erſtrecken ſich auf eine große Anzahl von Mädchen im Alter

Abend gewährleiſtet wird. von bis 11 Jahren.
Wegen verſuchten Sittlichkeitsverbrechens iſt am 17. April Latham in Berlin.vom r alle a. S. der Kaufmann Max H. zu zwei Berlin, 23. September. Gegen 11 Uhr vormittags unter

Monaten Gefängnis verurteilt worden. Seine Reviſion wurde nahm heute Hubert Latham ſeinen erſten erfolgreichen Flug-
am Donnerstag vom Reichsgericht als unbegründet verworfen. verſuch auf dem Tempelhofer Felde. Der Apparat, der einen

Einen Tobſuchtsaufall erlitt geſtern nachmittag eine im ſehr eleganten Eindruck macht, ging nach einem kurzen Anlauf
Mühlweg wohnende Frau. Die Unglückliche warf einen Teil gegen den ziemlich heftigen Wind glatt in die Höhe und beſchrieb
ihrer Wirtſ t auf die Straße. Polizei mußte ge- über dem ſüdlichen Teile des Tempelhofer Feldes Schleifen und
waltſam in ohnung eindringen, um die Frau zu beruhigen. Kreisbogen, wobei er ſich bis zu einer Höhe von 50 m erhob.Später wurde ſie t dem Krankenwagen rigen his Der Probeflug dauerte 10 Minuten. Latham landete glatt in

Im Strafßengetriebe verunglückte geſtern nachmittag der mitten des Feldes.
eines hieſigen Dienſtmannes. Er wollte in der Gr. Ulrich Der Tod im Gerichtsſaal.

ſtraße mit dem von ihm geführten Handkarren einem e Berlin, 23. September. Eine jähe Unterbrechung erlitt heute
ausweichen, ſtürzte aber und zog ſich eine erhebliche Geſichtsver- mittag e 1 Uhr die Sitzung der 5. Strafkammer des Land
letzung zu, die ärztliche Behandlung notwendig machte. gerichts I Moabit. Während der Verhandlung wurde Landgerichts-

i gnchver plötzlich vom Herzſchlag betroffen und ſtarb
a rauf.Allerlei Ein lieber Sohn.i r 24. Sept. Jn Wulveringhem erſchlug der

Unwetter in Frankreich. 17 Jahre (1) alte Sohn des Schlächters Dubois mit einem
Paris, 23. September. Neue heftige Unwetter ſind ver ammer ſeine alte Mutter, weil ſie ſich geweigert hatte, ihm

gangene Nacht im Süden 1 s niedergegangen. Die Ge Geld ne Wege Der Kopf der Unglücklichen bildete nur
witter haben beſonders ungeheuren Schaden in den Departements eine formloſe Maſſe.
Bouche du Rhone, Herault, Pas de Calais, Gard uſw. angerichtet. E—9—=—=SwSCoAonTNo-
Jm Departement Herault iſt die geſamte Weinernte ver-Legrete c r i ſind aus t ren rer Briefkaſten der Redaktion.
mehrere Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen. Jm Anfragen, denen die letzte Monatsquittung nicht beiliegt,Departement Gard ſind fünf Frauen ertrunken. W Tnbeaniwortei, ſolche, die anonym eingehen.

Ueberſchwemmungen. t Briefliche Auskunft wird nicht erteilt.
Konſtantinopel, 23. September. Blättermeldungen zufolge ürcht daßBWr im Bezirk Homs in Syrien Ueberſchwemmungen großen W ſyr zu getr rein en
chaden angerichtet. Etwa 100 Menſchen ſollen dabei ums aber jetzt ſchon vor Ablauf einesLeben gekommen ſein. n T vorauszuſehen

Wirbelſtürme in Amerika. K. 100. nun gehen, wenn am 1. JanuarNeuhyork, 24. Sept. Die Wirbelſtürme in Louiſiang dauern feſt S r 1. der at damit nichts zu
an. Nach amilicher r ſind bis jetzt 80 Tote r tun. en kann der „Herr“ ihn ſchon, aber dann muß
Auf dem r ippi toben Orkane und Flutwellen er auch den Lohn bis Schluß des Dienſtſjahres zahlen.
noch immer. Man ſchätt die Zahl der Umgekommenen R. O., Sangerhauſen. Haben Sie den Hauswirt von den

auf 135. i m und ihn aufgefordert, Abhilfe zu ſchafDie Cholera. en Wenn ja, erſuchen Sie bei der J um Beſichtigung
Stettin, 23. September. Jn Stolphagen iſt der Arbeiter und teilen Sie dem Hauswirt ihre Abſicht bezw. Jhre Schaden

Zunker, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, an aſiatiſcher Cholera erſatzforderung mit.
geſtorben, wahrſcheinlich infolge Genuſſes von Oderwaſſer. H. R., Ober-Werſchen. 1. Nur nach Uebereinkunft mit dem

Breunendes Schiff. Empfänger. 2. Die Frau muß den Schein für ſich beantragen.
Bremen, 23. September. Der deutſche Dampfer Norderney, Geſuch einreichen. 3. Ja, weil davon die Erteilung des

nach Kuba beſtimmt, iſt mit Feuer in der Ladung in Ferrol Scheines abhängt.
et

c

Nach hbeendeter Invent
und Neubesetzung unserer hiesigen Filiale

Gr oSsSer
Rällſungy- Verkauf

im Preise erheblich herabgesetzter

Schuhwaren aller Art.

u R. ezu staunend billigen Preisen!
Ferner gelangen grosse Mengen teils in der
Fabrikation, teils durch Lagern unerheb-
lich beschädigtor Schuhwaren mit Proeis-
ormässigungen von teiweiss

S Posen
solange der Vorrat reicht zum Verkauf.0 Wer Von dieser selten wiederkehrenden,

s ausserordentlich günstigen Einkaufsgelegen-1& heit keinen Gebrauch macht, schäcigt
sich selbst.

Conrad Tack Cie.
Fernspr.: r. 240 Verkaufshaus Halle: nur: Schmeerstrasse l. Tr



Metollarbeiter Merſeburg.
Sonnabend den 25. Septemberin der „Kaiſer Wiehe Fake

Mtgleder Verſammlung
Tagesordnung

1. Stellungnahme betr. Errichtung einer Sterbekaſſe für die
Mitglieder, deren Frauen und

Angelegenheiten.

Es iſt Pflicht aller Kollegen,
2. Verbands

zu erſcheinen.

Kinder.

in dieſer wichtigen Verſammlung

Die Orts Vorwaltung-..

Zahlstollo

l eines Sekeſierten

chiedenes.

erſcheinen.

Yorhand der Bäcker und Kontoren

Halle a. S.
Sonntag den 26. September nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof „Drei Könige“, Kl. Klausſtr. 7:

Ausseroerdentliche
Mltgiieder-Versammlung

Tagesordnungzum Sezthtag in Weimar.

Die Seite werden erſucht, v pünktlich zahlreich zu

VorwJ. a Vorſidender.

Liabeth R eil
Wörmlitzerſtr. 12, Ecke Wolfſtr.
Mitgl. des RabattSparVereins.

Fahrräder 56 H.
Decken 2.40, 8Schläuche 2.20 u. h.
er Zubehörteile ſpott

e, Ammendorf.

Empfehle meineraſtarken Handwagen
biſt Medergke, Burgſtr. 65.

kenxfervcheiben

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rick. Scheibe,

kauft jedes Quantum
18.

222222222222222222 III entan r
Richtor, Gustav
Weiegsenfels Wroin

Samtliche Herren- Artikel
Häte Mütren Normal-Unterkloidung
Damen -Handschuhs, Schirme u Gürte Garunes,

Adaahlungsgeschaäfte

Varneke Zeltz, Parzellenstr. 7
9 Möbel und Konfektion

r

Gäbler, öexar Teuohern
Karius, Osw. gar

5 Mittelstrasse

Kittler F. geren
Krull, Otto, Bitterfeld
Hahnemann, Alfr., BitterfeldLeiteritz, E., Landsberg

a Paul, Touchern
Sr. 5aniſ lan Wittenberg

Fogeoil, Feissenfels, I eipr. Str.4Coswigerstrasse 18

en Erscheint 3 mal ment

Emil Joske, Weissentels a m e en
er-Konfektion, Wäeche, Leinen- u.

i Weissentels a. S.
„J. 48 Jdenstr. 48

Leistungsfühigetes Modenhaus
in Welssenfels

Sobersky, H. e 0Se
Betlledern, Wäsche Ausstattung

J ERisen u. Stahhwaren

bessner, t f. a. ihn
e
an l eitz, Domherrnsetr.

Werkzeuge aller Art
Schober, H. Woisaenfels, Mersehb. Str.23
Surnemann, Weissentfeols, IAdenstr. ſ7

Winekler, F. M vuegen,

Färberei Wäsecherei

Roinrieh Vö Weiasentfels
4, Merseburger

Sr. 28, Gr. Burgstr. H2.

Herrenstrasse Zeitz, Rosswarkl 7.
Fisisheon, Fängernäusersrasse 44

Kleiderstoffe, Owaren, Gardinon, oppichoe, 77
waren, Schn

5 Prozent Rabatt durch Ausgabe

e TFariameries

Provinzial- berugsguellen Verzeichnis
e
Baumwoll-

Oamenputz, Kurz
erei- Artikel

eigener Radattbloher oder aut Wunseh in dar.

Formen
P., Zeitz, Auestr.

Brubl 20mon die osaerstr. 20
n ſorie- Tpioiwares

e un

Kino-Salon er
Aene hat e
TTonennanaiungen

T ias u. Forronan n
Junge, Alb, S
Wirtschafts Meusel witz

Inh. A. Voigt

Rötzel, Vw., Zeſtz, Wasservorsiadi t
9 Herren wäsehe, Sportartikel,

O alle Artikel z. Krankenpflege
Kenl, A., Welssenfels, Saalstr. 26

Losse Naumburg. Gepr. Bandagist

deſſaien kia luinen

Oelssentfels g. S.

Kakao u. Schokolade
e

Se H. M.. W denztr.MerseburgKSohufze, Anna 73

Tilling, H.
Beuditzstr. I, Merseburgerstr. 26a

re ſinnen
Keorgl, Weissent i e rels, l elpzigersir. 16

Recker, Aylischestr. 10
Rasenhelgrich, Frenz, Zeiltz, Rahnestrasse

ler HonttFisoher F e
J Bamenhäte J
Buer nr

Sarius Sonne ind.: nen Tottz
Hollingor. A. Feitr, Nikolaipiata 10
Leschzriner, Zeltz, Wenlschestr. 50
Meyer Geh. Bitterfeld

nur eigenes Fabrikat

Glactke, r 59
Herren Garderode, Wäsche, Gardinen

C Drogerien
Buseh, Zeitzerst.6botthardt-Drogenie

Helmann, ß., Weißentels, Merseh. Str. 354

fodenzolernſogeſet e
Mewes, Erns Ammendorf

m dteIII Feichepant n
Rudoiph Paul rinnen

Kolonialwaren

ler Butter Räse
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr.9

lottchaln, Otte enDelikatessen
Kaluza, Eisleben

strasse 2
„Bitterfeld(Margar.)engros

a-Niederlage, Sangerhausen

Flontke, P. r PostRichter Nehf., 7 Mittelstr. 1

Eisen u. rpſſesen, Pauſee Trlg 5i Haus u.
bohrmann A. Klchengeräte, nene

Franke, Oskar, Zeitz, Welssenl. Str.
Gresse, Ferd., Teuchern

ſranrräger Ninma reinen Handschuhe u. Kravatten
Beriioh, Otto, Rohenmölsen

Bräutigam, K. re
Conrad O. a
Gentsch, Alw. Wege

Heckör, P. n
Hüns, F. Ellenbur aerre
Kapizen, rz.Zeitz, Parzellenstr.7

Landsberg
Schlossermstr.

lange, Rud.

J. lewy 4 (o., Zeit e
strasse 3

Pässler, Tu., Sangerhausen, Gögewl.25

Preusser (0. R. un e
Postsir. 4 Tel. 256

Prophete, H.
Sachse, R. Welssenfels, langenderlerstr. 5

weiteTonus, Gotthold, Bockwitz
Tournier, F. 6. 7 Delitzsch
UVhrbacoh, Alf rei Rahnestr. 2
Musſwervre, p. Ariikel, Reparatur Zestrale

ſeſsohereſen Fürstweren

ne
Becker, O. Weissenfels S.
beyer, P. Herzehurg, Marit 8
Dorndeoie, Alb., Bitterfeld
Flscher, A., Welssenfels. Iwersir. 2

fischer, bar SieGermerabauue, rteldfelm, J. Veneeh, adenstr. 46
fielsch ung Aufscinit Reschän

tiäun, Rob.
Helm, M., Welssenfels, Schillerstr.2
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitrz
Jacodi, R., Weissenfels, Nikolafstr. 32
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1
Kalbd, Paul, Zeitz, Nenmarkt 13

MerseburgKellermann, K. er
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26
Kröder, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1
Löwe, Wilh. s Neumarkt 35
pſöftner, f. re ernen
Reichardt R. Fr
Sohlag, Albert, Theissen
Sehäfer, W., Teuchern
Stopy, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13
Schreunert, W., Weissenfels, Saalstrasse 28
Steindach, Rud., Zeitz Messerschmidlsfr. 15

Slengel, Adoh, Zeitz, Ahenhburgerstrasse

I iebel, f. Wittenberg
Jüdenstrasse 16

Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6
Veogler, Welssenfels, Merseburgerstr. 22

ZWweig, K., Welssenfels, Gr. Burgstr. 18

Fieche Bellkatessen
Hamburger fichnaſte

de rstr.
HamburgerFischhalle, ar
Schàädol, Huc 80,Zeitz, I ahnestr. 24

T l S jhè ehe wem mw|dfm D.

ß gif Weissontels, Micelalstr. 8las HHoerrenwäsche

Haus- u. Küchengeräte
Berthold, G. H. re 15/16

bejünFuehs, k. Woine h

ventfanpel, j. Zzngerhausen. Nödenr i

Stahl-, Kurz-, Spielwaren
Jeske, ter Da en 18/19

bat A. en
Rath, P.
Reichardt p e

X Saupe, O. g. Firhen
Schultz, bustav reren
Leihiche, ich ort
Steindach, A. er
Walther, Herm. Bookwitz

Rerrengarderobe

Reisky, baren
ferrengärderobe un Berufstleidung

Bachimann, Adolf, Bockwitz
CariusSöhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Gabner, F., Zeltz, Michaellskirche 5

WittenbHannemann, h. ne
Henze, Herm. mung

Burgstrasse 47.

d Schuh warentmann, J., riurt
lexchriner. endischestr. 30

Bitterfeld, Burgetr. Ior, TR., Honenmbigen

Otto, Wiin, m 22
e soPaul, Erioh e

Kochmann, Geh. en T
Rosenbaum, Bitterfeld
Walther, E., HonenmöisenKaisexstr. 66

eins 9, Mervebung, un
strasse 6

Gummiwaren Bandagen

rahneis Weh C

Wehle, Max re

Hänix, Joh., Sangerhausen, Heu
Strasse 48. Hoi-, Briketts, Grudekoks

hunt n eorgenroth, Hugo,mineFoſonisiwaren
Louis h Söhnoe, Tholsson B
Buchmann, H., Zeitz, Brähki 1

AmmendorfBieler, F. Spirituosen

Bock, Rich. 10hietze, Deſitzsch,

platzkisfehd, bitterteld
Elster, Hooo, Theissen
Flemmiger, R., Welssenfels, Walnerstr. 2
Gresse, F Ferd., Teuohern
osre J. Wetssonfeis, rates
Hoffmann Touohern
Herrmann, jah., Zeltz, Messerschmiistr. 21Jahn, Win.

rogenJaeger, Nrapr, Zeitz, rund 32

leopold, Gustav er
la ß, 6 Löhejüönu e Haus- u. Küchengeräte
Reutzeen, Max, Zeltz, Alendrgersr. 15

ter Rob. „Teuchern, Kurzwaren

Prötzsoh, Gust. T73

Petrick Nacht. Wittenberg
Konserven

Rauseh, Karl, Zeltz,

Rudolph, Otto nie 2
Stockmann, F. 3

Delikatessen
Schönbrodt, Bitterfeld
Sehnelder, M., Machl., Zeltz, Geraerstr.15

Teuscher, Bruno er e
Zigarren und Spirituosen

Er
Rauchfuss, TR., BKterfeld. Lellerwagen

Rohtor, Jul. gen
Eilenburgerstr. 29

Kurz- u. Wollwaren
Christ, w. gen kern än.

erseburCorenz, Frz. Puta-u.
8Schmidt, wen Welssenfels, Heusladt

Taubert, Paul, Teuchern

Loder- u. St
Kunath, M., HohenmölsenK. Zoitz, Kalkotr. 37

ohboeons mittel

Weissenfels
Jüdenstr. 26

Alfre

Hollstein, Gart an
Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25

Lederhandſſungen
Teitrer Konfektion Haus

Jacohus, J. Kramerstr. 5/6

NKAKüte u. Mützen
Bättner, Bich., Welssenfels, Lelpz. Str. ſ7

Friedrioh, 6, FangPelzwaren
Gabriel, H. Zeitz Rossmarkt, 6Glöckner, P. Rohenmöisen

Knauth Sohn J. R. Feere
Pelzwaren

Marschler, Naumhbury, ür. Salzstr. 55
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. I
Schreiber, Paul, Boekwitz
Weisse, P. Mtonvers

7 7 Pelzwaren

ne rKröhl, Arth., BitterfeldSchieke, E., Teuchern
l Tausk, A. bittert ertfeld, Kaiserstr. 2

Eister, Oskar, Touohern
Hannibab, Reinb., Bitterfeld

Nicolaistr. 22 und Feldstr. A
Schönbrodt, Paul, BitterfeldPeſshach, ha S
[Cmanufsictur waren T

Bitterfeld

Wäsche z Gardinen eppichebahrenburg, H. ba
sch

Konfektion
Wäsche, Woll- und Modewaren

Louis Böttehers Söhne, Theissen
Cartus Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz

härtel, H. Holweissig

Schader, V., Woissenfels

Busch, Fritz, Theissen, Zeitzerstr.6

der Arbelterschaft bei Ein
Läufen bestens empfohlen

t Khoh Erste Zeitrer Dampf
Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozxxistr. 12, Zoltz.

IIITatig für simtliche Krankencassen

e AHeollinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz10
Herbst, Paul, Zeits, Rossmarkt s
Alrseckberg, J., Rohenmölsen
Holtzaauzen, Wittenberg

Kleiderstoffe
Herren-, Damen-, Känderkonfektion
Teppiche z Gardinen :2: Wäsche

IIIEERitze A.
8pirituosen

Kaufhaus kerxchal Wittenberg

Herren-, Kinderbekleldungeinn henen i Kla dartit Wäschelen kngt, Ronne
Garderobeen t Max, Bockwitz

Otto, M. Woisseonfels, Nikolaistr. 3
BotitezsohPreller, k. Herren- Garderobe

Wäsche Gardinen Posamentenz Nous olwiteFhörner, b, Spez. Steigerjacken

EilonbuGarius, Otto sowie r
Ericke, H. Bitterfeld, Kaiserstr. 56
Ha „Curt, Z0i Bruhl 15

vorteilh. billigste Bezugsquelle.hüidebrang R. coleenks

ws r nelin erm.

Otto, M. r 13puölitzch e 3
ErstesSpez.-Haus!. vürgerl. Wohnungs-Einricht

Quilitzsech, M., BitterfoldWeisgentei Nikolaöstr. 50
Röder, k. 23 Magen 9

0 artenstr.ichter, Emil Polster- i. a. Möbel bill.
Sachse, A., Welssenfels, G. Aalandstr.
Schumann E., Zeltz, Schützenstr.5
Schneider Ia Zeitz Scherstr.4

SargmagazinSehmidt, Jaliu, obeorstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen
Träbe, M., Tischlermelster, Bitterfeld

Nusſinnitr. ärammopone

Bocher, A. Woissenſeos, Am Kloster
J. Leowy Co., Zeitz, Neumarklstr. JKteglich, H. h. Wittenber

Piano Fabri
ſpapior Senreib waren

Flecheor, Max, Teuchern
Muler, Paul. Zeoitz, Messerschmidgistr. 12

Schuſze, W. San
Weise, Rob., Zeitz, Kalxstrasso 24

Arndt, Rud. Sarg
z dergHeuer, E. W 14Lamm, Rich., Zeitz Schätrenetr 27

Billig. Preise and. Ausführun

Sohindler, P. uCollegienstr. 1

J Restauranis
Bürger-Frholung, Zeitz
Cedtral-Halle, Zeitz
Dentscher Kaisor, Aue-Zeitz
Diana-Saal, Aune- Zeitz
Gentsech, Fritz, Sangerhausen
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2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 25. September 1909
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20. Jahrg.

Lohnbewegungen, Streiks und Aus-
ſperrungen im Jahre 1908.

Die Statiſtik der freien Gewerkſchaften über die Arbeits
kämpfe im Jahre 1908 zeigt, daß wohl die Unternehmer das
Jahr des ſtärkſten wirtſchaftlichen Niederganges und der ge
radezu erſchreckenden Arbeitsloſigkeit benutzen wollten, um die
Lohn- und Arbeitsbedingungen zu verſchlechtern,
daß aber auch die Gewerkſchaften dank ihres wachſenden Ein
fluſſes nicht nur dieſe beabſichtigten Verſchlechterungen er
folgreich zurückweiſen, ſondern darüber hinaus noch Ver
beſſerungen der Lohn und Arbeitsbedingungen erreichen
konnten. Mit dem im Jahre 1907 einſetzenden wirtſchaftlichen
Niedergang trat auch zugleich ein Rückſchlag in der Zahl der
Bewegungen ein. Dieſer Rückgang kommt für das Jahr 1908
noch erheblicher zum Ausdruck, als es im Jahre 1907 der Fall
war. Die Zahl der Bewegungen zur Verbeſſerung der Arbeits
bedingungen zeigt eine ſtarke Abnahme, während die Zahl der
Abwehrkämpfe ſtieg. Bewegungen mit und ohne Arbeits
einſtellung wurden im Berichtsjahre 5887 geführt gegenüber
8058 im Jahre 1907; doch iſt die Zahl noch höher als im Jahre
1905, das 5650 Bewegungen aufwies. Von den Bewegungen
wurden im Berichtsjahre 15 758 Orte und 49 117 Betriebe mit
742 704 beſchäftigten Perſonen betroffen. Ohne Arbeitsein
ſtellung wurden 683,7 Prozent der Bewegungen für 449 434 be
teiligte Perſonen erledigt. Von dieſen ohne Arbeitseinſtellung
verlaufenden Bewegungen wurden 88,9 Prozent durch erfolg-
reiche Verhandlungen mit den Unternehmern, 1,7 Prozent durch
Zugeſtändniſſe der Unternehmer ohne Verhandlungen und
7,7 Prozent durch Zurückziehen der Forderungen erledigt.

Streiks und Ausſperrungen fanden 22380 ſtatt mit
126 883 beteiligten Perſonen. Jm prozentualen Verhältnis der
mit oder ohne Arbeitseinſtellung verlaufenen Bewegungen
zeigt das Jahr 1907 mit dem Betriebsjahre ſehr geringe Diffe
renzen, die zu irgend welchen Schlüſſen keine Berechtigung
geben. Während 1908 auf friedlichem Wege 63,7 Prozent der
Bewegungen endeten, waren es 1907 61,8 Prozent; durch Ar
beitseinſtellung wurden 1908 86,8 Prozent der Bewegungen
erledigt, 1907 38,2 Prozent.

Von den geſamten Bewegungen waren erfolgreich: 3025 gleich
51,8 Prozent, teilweiſe erfolgreich: 1425 gleich 24,4 Prozent,
erfolglos: 1188 gleich 20,8 Prozent.

120 Bewegungen waren am Jahresſchluß nicht beendet und
von 75 Bewegungen blieb der Ausgang unbekannt. Es waren
beteiligt: an den erfolgreichen Bewegungen 191 428 Perſonen
gleich 38,2 Prozent, an den mit teilweiſem Erfolg beendeten
Bewegungen 217 562 Perſonen gleich 37,8 Prozent und an den
erfolgloſen Bewegungen 146 288 Perſonen gleich 25,8 Prozent.
Die Geſamtausgabe für die Bewegungen ohne und mit Ar-
beitseinſtellung betrug 4 624 325 Mk. An den Bewegungen
partizipieren 5665 Verbände. Keine Bewegungen hatten die
Verbände der Bureauangeſtellten, Friſeure, Hoteldiener, Noten-
ſtecher und Zivilmufiker.

Von den Bewegungen ohne Arbeitseinſtellung
dienten 8059 mit 401 834 Beteiligten der Erringung beſſerer
Lohn und Arbeitsbedingungen. 548 Bewegungen mit 48 100
Beteiligten wurden veranlaßt durch beabſichtigte Verſchlechte-
rungen der Lohn und Arbeitsbedingungen ſeitens der Unter
nehmer. Die Zahl der Angriffsbewegungen hat ſich um
36,8 Prozent und die Zahl der daran beteiligten Perſonen um
21 Prozent verringert. Dagegen iſt die Zahl der Abwehr
bewegungen um 106 Prozent geſtiegen und die Zahl der daran
beteiligten Perſonen war um 174,7 Prozent geſtiegen.

Die Angriffsbewegungen endeten in 54,2 Prozent
erfolgreich, in 30,7 Prozent teilweiſe erfolgreich und in 372
Fällen mit 91 156 Beteiligten erfolglos. Von den 548 Abwehr
bewegungen waren 79,8 Prozent erfolgreich 9,5 Prozent teil
weiſe erfolgreich und in 61 Fällen mit 8404 Beteiligten er-

olglos. uErfolg der friedlich verlaufenen Bewegungen hat ſich im
erichtsjahre noch ungünſtiger geſtaltet als im Jahre 1907.Ware muß berückſichtigt werden, daß die Erfolge dieſer

Bewegungen auch in dieſem Jahre trotz der ungünſtigſten wirt-
ſchaftlichen Konjunktur außerordentlich große ſind, zumal die
erfolgloſen Bewegungen doch nur eine untergeordnete Rolle
ſpielen.
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Zeigt die Zahl der Streiks und Ausſperrungen
ſchon eine Verminderung um 26,5 Prozent, ſo iſt die Zahl der
daran beteiligten Perſonen mit 126 883 gar um 54,8 Prozent
zurückgegangen. Die Kämpfe hatten alſo auch einen geringeren
Umfang. Die Ausgaben dafür betrugen denn auch nur
4.477 089. Mk. gegenüber 12 364 082 Mk. im Jahre 1907. Be-
achtenswert iſt, daß das Beſtreben der Verbände, ihre Kämpfe

aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, in den Jahren ſteigende
Tendenz zeigt. Jm Jahre 1908 wurden mit 99,2 Prozent faſt
ſämtliche Streikunterſtützungen aus den eigenen Mitteln, alſo
ohne Hilfe von außen, des betreffenden Verbandes beſtritten.
Von den Kämpfen waren Angriffſtreiks: 33,1 Prozent (1907:
58,6 Prozent), Abwehrſteiks: 54,4 Prozent (1907: 29,9 Proz.),
Ausſperrungen: 12,5 Prozent (1907: 11,5 Prozent).

Die Erfolge der Kämpfe ſind etwas günſtiger als im Jahre
1907, ſie ſtehen auch unter dem Durchſchnitt der 18 Berichts
jahre. Den größten Anteil an der Zahl der Kämpfe hat das
Baugewerbe mit 911 Kämpfen und 29 669 beteiligten Perſonen,
dann folgt die Holzinduſtrie mit 309 Kämpfen und 15 191 Be-
teiligten, die Metallinduſtrie mit 240 Kämpfen weiſt jedoch mit
34 643 Perſonen die höchſte Beteiligungsziffer auf. Die Be-
kleidungs- und Lederinduſtrie weiſt 163 Kämpfe auf, ſtehen
aber mit den 24530 Perſonen an dritter Stelle der Beteili-
gungsziffern. Den geringſten Anteil an den Kämpfen hat das
graphiſche Gewerbe mit 26 Kämpfen und 935 Beteiligten.

Beteiligt waren 92 091 männliche und 10513 weibliche Per-
ſonen, von denen 83 412 bezw. 5803 gewerkſchaftlich organiſiert
waren. Die Verluſte an Arbeitszeit betrugen rund 2 045 000
Tage, an Verdienſt nahezu 8 Millionen Mark.

Die Angriffsſtreiks haben mit 678 gegenüber 1635 im
Jahre 1907 einen Rückgang von 658,5 Prozent erfahren. Er
folgreich endeten 46,0 Prozent, teilweiſe erfolgreich 25,8 Prozent
und erfolglos waren 24,5 Prozent. Die Zahlen weiſen eine
geringe Verſchlechterung gegenüber 1907 auf, ſie ſtehen unter
dem Durchſchnitt der letzten neun Berichtsjahre, ſind jedoch noch
erheblich günſtiger als in den Kriſenjahren 1901 und 1902.

Die Abwehrſtreiks weiſen mit 1117 gegen 834 des
Jahres 1907 eine Vermehrung um 33,9 Prozent auf, die Zahl
der Beteiligten ſtieg mit 36 120 Beteiligten jedoch nur um
8,3 Prozent. Erfolgreich endeten 47,0 Prozent, teilweiſe er
folgreich 12 Prozent, erfolglos 36,7 Prozent. Auch von den
Erfolgen der Abwehrſtreiks gilt das von den Angriffſtreiks
Geſagte. 573 Streiks mit 16980 Beteiligten mußten um
Zurückweiſung von Lohnreduktionen geführt werden, die zu
47,7 Prozent erfolgreich und zu 10,5 Prozent teilweiſe erfolg-
reich beendet wurden. Jn 179 Fällen fanden Streiks wegen
Maßregelungen ſtatt. Ueberaus bezeichnend für unſere „herr-
liche Geſellſchaftsordnung iſt es, daß bei der erſchreckenden
Arbeitsloſigkeit des Jahres 1908 noch 37 Streiks geführt wer-
den mußten, um eine Verlängerung der Arbeitszeit abzu
wehren! Jn 18 Fällen gleich 48,6 Prozent war es leider nur
möglich, ſolche, allen Vernunftsgründen hohnſprechenden, Maß-
nahmen zurückzuweiſen. Jn 4 Fällen wurde nur ein teilweiſer
Erfolg erzielt und in 15 Fällen war die Abwehr der Arbeitszeit-
verlängerung erfolglos. Jn 16 Fällen mußte gegen den vom
Unternehmer verlangten Austritt aus der Organiſation ge-
nene werden, die leider den geringſten Erfolg aufzuweiſen

atten.
Die Ausſperrungen ſind ungefähr im gleichen Verhält

nis wie die geſamte Zahl der Kämpfe zurückgegangen.
Es wurden 257 Ausſperrungen mit 60576 Beteiligten gezählt
gegenüber 123 Ausſperrungen mit 104 738 Beteiligten im Jahre
1907. Der Zahl der Beteiligten nach ſind die Ausſperrungen
im Jahre 1908 im Verhältnis zu den geſamten Kämpfen er
heblich umfangreicher vorgenommen worden als in früheren
Jahren. Von den Ausſperrungen endeten für die Arbeiter
insgeſamt 54 gleich 21,0 Prozent mit 4928 Beteiligten gleich
8,1 Prozent erfolgreich und 84 Ausſperrungen gleich 32,7 Proz.
mit 29241 Beteiligten gleich 48,8 Prozent teilweiſe erfolgreich.
Wie bei den anderen Kämpfen iſt der Erfolg der Arbeiter bei
den Ausſperrungen ungünſtiger als in den Vorjahren, jedoch
trat auch für die Unternehmer nicht der Erfolg ein, den ſie er
warteten.

Die Reſultate der Bewegungen insgeſamt ſind eine Arbeits-
zeitverkürzung für 59 324 Perſonen in Höhe von 183 751 Stun-
den pro Woche und Lohnerhöhungen für 236 641 Perſonen im
Geſamtbetrage von 365 923 Mk. pro Woche. Außerdem wurden
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noch für 175 587 Perſonen ſonſtige Verbeſſerungen der Arbeits
bedingungen erreicht. Korporative Arbeitsverträge wurden
1860 für 282 958 Perſonen abgeſchloſſen.

So zeigen die wirtſchaftlichen Kämpfe der freien Gewerk-
ſchaften ſelbſt in dem ſo ſchweren Kriſenjahre und bei erheblich
verminderten Zahlen noch die tatkräftige Hilfe der
Organiſationen, die den Arbeiter gegen die willkür-
lichſten Anſchläge des Unternehmertums ſchützt. Würde das
immerhin noch große Heer der den freien Gewerkſchaften noch
fernſtehenden Arbeiter doch erſt dieſe Kulturarbeit der
Zentralverbände richtig würdigen und durch Maſſen
eintritte in die Gewerkſchaften die Reihen der Kämpfer
ſtärken. Jn ſo geſchloſſener Phalanx würden die Gewerk-
ſchaften auf weſentlich größere Erfolge blicken können.

Aus den Nachbarkreiſen.
Parteigenofſen, Gewerklchaktler:

Meidet an allen Orten, in denen die Brauereien noch nicht
nachgegeben haben,

den Genuß der Brauereiprodukte
vollſtändig.

Tragt aber auch dem Beſchluß des Parteitages Rechnung
dadurch, daß ihr

den Schnapsgenuß völlig einstellt.
Beweiſt den Brauern, den Schnapsjunkern und dem Stagte,

daß ihr nicht gewillt ſeid, euch ausplündern zu laſſen und
denen, die da ſchon genug haben, auch noch die Taſchen zu
füllen.

Staat und Reich mögen ſich die Koſten für ihre der Kultur
hohnſprechenden Einrichtungen von denen zahlen lafſen, die
ein Intereſſe an dieſen Einrichtungen haben.

An die Tabagkarbeiter und Arbeiterinnen?
Von der Gauleitung des Gaues 11, zu dem auch ein großer

a des Bezirks Merſeburg gehört, geht uns folgender Auf-
ruf zu:

Bekanntlich hat der deutſche Reichstag vier Millionen Mark
zur Unterſtützung der durch die Aenderung des Tabakſteuer
geſetzes vom 15. a 1909 geſchädigten Arbeiter und Arbeite-
rinnen der Tabakinduſtrie bewilligt. Nach Artikel IIa dieſes
Geſetzes ſollen die länger als ein Jahr im Tabakgewerbe be
ſchäftigt geweſenen Hausgewerbetreibenden und Arbeiter, welche
nachgewieſenermaßen infolge dieſes Geſetzes innerhalb des
erſten Jahres nach deſſen Jnkrafttreten entweder vorüber
gehend oder längere Zeit arbeitslos werden, ohne
anderweit entſprechende Beſchäftigung zu finden, oder
wegen notwendig gewordenen Berufswechſels oder wegen Ein-
ſchränkung des Betriebs geſchädigt werden, Unterſtützungen bis
u drei Vierteln des entgangenen Arbeitsverdienſtes auf
ie r von zwei Jahren erhalten. Die näheren Vor

ſri ten über Umfang und Bedingungen der Zuwendungen
ſollte der Bundesrat erlaſſen.Die darauf von den einzelnen Regierungen veröffentlichter
Ausführungsverordnungen enthalten nun einige Beſtimmun-
gen, die die Geltendmachung von Anſprüchen der Arbeiter nicht
nur ungeheuer erſchweren, ſondern geradezu direkt unmöglich
machen. Ganze Berufsgruppen (Bekleber uſw.) will man ganz
abweiſen. Von einem höheren Beamten der Zolldirektion
Dresden wurde erklärt, daß ſehr viel Geſuche wohl abgelehnt
werden würden, weil in den betreffenden Betrieben entweder
einige Ueberſtunden gemacht, oder ein paar Arbeits
kräfte mehr als im Durchſchnitt des Vorjahres be
ſchäftigt worden ſind.

Noch ſind uns aus Sachſen wenige Fälle ſolcher Abweiſungen
bekannt geworden. Es iſt dieſes jedoch darauf zurückzuführen,
daß die r Mehrzahl der eingereichten Geſuche nochimmer ihrer Erledigung Virten Arbeiter und Arbeiterinnen,

Familienväter, die ſchon länger als vier Wochen ohne Arbeit
und Verdienſt ſind und nicht mehr ein noch aus wiſſen, haben
bisher noch keinen Pfennig erhalten können.

Wir haben wohl ein Recht, öffentlich zu fragen: Woran liegt.
die Verzögerung? Kennt die Behörde den herrſchenden Not
ſtand nicht, daß ſogar Armenverwaltungen Vorſchüſſe gewähren
mußten Warum arbeiten denn andre Behörden ſchneller? Jn
Hamburg z. B. gelangten ſchon nach acht Tagen die Unter
r ar Auszahlung! Iſt dies in Sachſen nicht mal nach
vier Wochen möglich? Die wer r Tabakarbeiter

aſchaft Sachſens kann wohl ebenfalls mit vollem Rechte die He-
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ſtatt, bei dem es

leunigte GErledi d Anerke i adAnſoruche v. n uns der ihnen dure Geſet

Nur allzu liegt indes daß viele Unter
rege Kueſahemerde en de ſ gil iſten Min
riums abgelehnt werden ſollen. ten wir es

alle Tabakarbeiter und Araufzufordern, gegen die etwaigeA. hrer nſprüche ſofort zu prote-
ſtieren und Beſchwerde zu erheben. Be
ſchwerden ſind an das Finanzminiſterium richten und wer
den am beſten bei der Zollbehörde eingereicht, welche den ab
lehnenden Beſcheid erteilt hat. Dadurch wird eine ſchnellere
Erledigung möglich. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen er-
halten bei den örtlichen Vertrauensleuten unſeres Verbandes
jederzeit Rat und en gegebenenfalls wolle man
direkt an die Gauleitung 11. Gaues, Dresden Altſt.,
Ritzenbergſtr. 2, Zimmer 24, wenden.
Kollegen und Kolleginnen! Es liegt im Intereſſe aller
Tabakarbeiter, daß alles Material über die ſchändl Wir
kungen der Tabakſteuer geſammelt wird, um in der Preſſe und
nötigenfalls im Reichstage verwendet werden zu können. Dar
un muß jeder, wer arveitslos wird oder ſonſt Schädig
erleidet, ſich ſtets bei unſeren Vertrauensleuten melden, die
dann das Material zuſammenſtellen.

Unbedingt notwendig aber iſt ferner, daß alle Arbeiter und
Arbeiterinnen erkennen lernen, daß jetzt und in der Folgezeit
es doppelt notwendig iſt, feſtgeſchloſſen zuſammenzuſtehen, um
nicht nur das uns noch bevorſtehende Wer abzuwehren, ſon
dern auch einmal für die zu ge Geſtaltung unſerer Ver
hältniſſe mehr tun zu können. Gerade in der gegenwärtigenSituation, wo wir von allen Seiten bedrückt werben, wo man
uns Steine ſtatt Brot geben will, muß mehr denn je in aller
Herzen der Ruf widerhallen: Hineinin den
Deutſchen Tabakarbeiterverband! Denn je
mehr ſich die Reihen unſerer Organiſation verdichten, je enger
das Band der Einigkeit al l e umſchließt, um ſo ſtärker wer-
den wir den anſtürmenden Gefahren trotzen und ſie abwehren
können. Es gilt Schlimmes zu überwinden, aber auch dann
mit zäher Ausdauer für ar unſerer Lage, auskömm
lichen Lohn und menſchenwürdiges Daſein kräftig zu wirken.
Darum, Kollegen und Kolleginnen! Ueberlegt und handelt
bald! Organiſiert euch!

Dresden den 22. September 1909.
Otto Wenzel,

Gauleiter des Deutſchen Tabakarbeiter-Verbandes.

Zeitz, 23. September. Achtung, Metallarbeiterx! Sonn
abend, den 25. September, findet im Schützenhauſe das 17. Stiftungs
feſt der Verwaltungsſtelle Zeitz des Deutſchen Metallarbeiter-
Verbandes ſtatt. Dazu werden auch hierdurch die Kollegen nebſt
Angehörigen freundlichſt eingeladen. Hoffentlich iſt der Beſuch ein
recht guter.

Zeitz, 23. September. Organiſierte Barbier- Gehilfen
ſind in folgenden Geſchäften tä z Emil Müller, Brühl 20 Paul
Müke, aerſtraße; Ludwig Müller, Brühl 4; Albin Pfützner,
Kalkſtraße 9; Paul Lämmer, Kaiſer- Wilhelmſtraße Otto Pohle,
Pofnerſtraße; Alfred Helbig, Schützenſtraße; Otto Barth, Bad
ſtubenvorſtadt; Paul Martin, Leipzigerſtraße; Otto Löblich,
Rahneſtraße. Arbeiter, Genoſſen Uebt Solidarität

48 23. Septbr. Rühle-Kurſus. Die Anmeldungen zur
T me an dem Vortragskurſus des Genoſſen Rühle ſind bis
jetzt in ungenügender Anzahl zu verzeichnen. Wir möchten dringend
bitten, ſich unverzüglich zu melden, damit die weitere Regelung
vor ſich gehen kann. Die Meldungen ſind bei den jeweiligen
Vor der Organiſationen niederzulegen, welche ſodann die
ſelbew. dem Bildungsausſchuß übermitteln.

Zeitz, Septbr. Kriegervereinler unter ſich. Vor
dem r r r fand am Donnerstag ein rich um Kriegervereinler handelte. Ein Krieger
verein wollte vor einiger Zeit ein Begräbnis ausführen, als man
aber im Rathaus die Fahne abholen wollte, war dieſelbe in einem
Zimmer, zu dem der Schlüſſel nicht zu finden war. Schließlich
nahm man eine andere angebotene ne eines anderen Krieger
vereins. Dem Schriftführer des Vereins, Tiſchler Otto Tiſchen
dorf, wurden dann ſpäter vom Vorſitzenden Vorwürfe dahin ge
macht, daß er die Fahne verborgt ha ſollte, der Verein hätte
dadurch im Anſehen gekitten uſw., und der Schriftführer rächte

dadurch, daß er die Beſchuldigung zurückwies und dabei be
leidigend geworden ſein ſoll. Die Sache endigte vor dem Schöffen
gericht damit, daß es zu einem Ausgleich kam, daß aber der
Schriftführer die entſtandenen Koſten zahlen mußte. Jedenfalls
iſt nun die vielgeprieſene Einigkeit wieder hergeſtellt.

Granga bei Zeitz, 23. September. Zur Lokalfrage. Der
Wirt, Herr Sachſe, teilt uns ſchriftlich mit, daß auch er ſein
Lokal freigibt för Verſammlungen. mit iſt wieder ein Ort
gewonnen, in dem nun alle Lokale für Verſammlungen zu haben
ſind. Leider gibt es immer noch Wirte, die den ſo ſelbſtverſtänd
lichen Schritt nicht machen wollen, die aber ohne weiteres kommen
e wenn die Arbeiter nur 14 Tage dieſe Lokale konſequent
meiden.

Grang, 23. September. Gemeinderatsſitzung am 20. Sep
tember. Die 1 1 7 eines Leichenwagens wurde fallen gelaſſen, eventuell ſoll ein Zriedbof angelegt werden. Der Vorſteder

wird ſich den näheren Bedingungen erkundigen. Die Ver
gebung der Reinigung der Schulzimmer ſoll durch einen Vertrag
erledigt werden. Die Strafe für unentſchuldigtes Ausbleiben
der Gemeindevertreter wird auf eine Mark feſtgeſetzt. Erfreulicher
weiſe hatten ſich zu dieſer Sitzung Zuhörer eingefunden. Hoffent-
lich geſchieht das nun öfters.

Teuchern, 23. Sept. Recht eigenartige Zuſtände
herrſchen in bezug auf die Entlaſſung der Arbeiter bei dem

ür unſere
beite rinnen
Abweifung i

rwe Herrn R. Günſcher. Dort der Wechſel

S e rbeitern in er n wel e
Kündigung angenommen zu ſein. Durchtetuntet daß es nicht gibt,

h cher.hierzu klipp un tungendies ein neu vragrt nureinen e evers, in wagen enthalten iſt: Kündigung
iſt au en, zu unte p, und die Sache iſt geklärt.

r es muß dies wohl mit cht unterble denn es iſt
n öfter der Fall paſſiert, daß, wenn ein Arbeiter ſein Ver

ltnis löſen will, aber zufällig Arbeitskräfte gebraucht werden,
ihm bedeutet wird, daß es Kündigung gibt; nur dann es
keine, wenn Arbeiter überflüſ Hie eineeder deren i e ger ſie n alteenderu ren, iſt ni r für eber.e ansportarbeiter mit fernes

er, u

Werſchen, 28. Sept. Partei bewegung. Ein klares Bild
über die Lage der iverhältniſſe ergab die Diskuſſion,
welche in der letzten Mitgliederverſammlung nach dem Kreis
tagsberichte einſetzte. Es et welch großes Feld in jeder
Beziehung noch zu bearbeiten iſt. Um nun geſunde Verhältniſſe
zu ſchaffen, ſoll eine rege Agitation entfaltet werden. Da uns
nun kein Lokal zur Verfügung ſteht und die uns noch Fern
ſtehenden nicht in unſer Kaſinolokal kommen, ſo muß ſich die
Ortsverwaltung auf die Haus agitation ſtützen. Da nun
ſolche d v immer ringend wirken, iſt es ſehr not
wendig, daß da recht viele Genoſſen daran beteiligen und nicht
immer, wie bisher, alles einer Perſon überlaſſen. Oder haben
die Genoſſen Angſt davor, die Jndifferenten aufzufuchen Ge
noſſen und Genoſſinnen, wenn nun die Zeit für eine Agitation
bekannt gegeben wird, ganz gleich, ob für die Partei oder Ge
werkſchaft, oder für das Volksblatt, ſo ſtellt euch zahlreich ein.
Es dürfen da keine Ausreden gebraucht werden. euer Wahl
ſpruch muß lauten: Viele Wenige machen ein Viel, vereinte
Kräfte führen zum Ziel. Deshalb auf zur Agitation!

Trebnitz, 23. September. Eine öffentliche Verſammlung
findet z am Sonntag, den 26. September, nachmittags 3 Uhr,
im Reſtaurant Zur Onuelle ſtatt. Es handelt ſich auch für unſern
Ort um die Bierfrage und da ſollen alle Konſumenten pünktlich
ſich einſtellen. n alle Arbeiter im Kreiſe das teuere Bier
nicht trinken wollen, dann müſſen auch wir dazu Stellung nehmen.

Theißen, 23. September. Lichtbildervortrag. Am 3. Ok
tober findet im Gaſthof zum blauen Stern ein Lichtbildervortrag
mit Rezitationen ſtatt. In 100 Vichtbildern wird Herr Meentzen
Dresden die natürliche Schöpfungsgeſchichte behandeln. Da ſich
dieſe Vorträge überall einer großen Beliebtheit erfreut baeen
erſuchen wir die Arbeiterſchaft von hier und r freich
u dieſem Abend zu erſcheinen. Billette ſind T ichſt ſchon im
orverkauf zu entnehmen. Der Preis beträgt f. Karten

ſind zu haben im Gaſthof zum blauen Stern, ſowie bei Herrn
Rothe, in Bröditz bei Guſtav Freyer. Weiteres folgt noch durch
Jnſerate.

Zipfendorf, 28. Sept. Bildungsausſchuß. Ein ziem
lich gutes, in wiſſenſchaftlicher Beziehung reichhaltiges Pro-
gramm, hat der Meuſelwitzer Bildungsausſchuß für das kom
mende Winterhalbjahr feſtgeſetzt. Es beſteht aus folgenden
Veranſtaltungen: Sonntag, den 26. September, im utſchen
Kaiſer in Meuſelwitz Lichtbildervortrag: Das alte und neue
Meſſina. Am 10. Oktober Kunſtabend: Regitator Herr Dittel
aus SchönfelsChemnitz. Der Rühlekurſus beginnt am 15. Ok
tober und füllt acht Abende aus. Am 31. Oktober findet ein
weiterer Lichtbildervortrag ſtatt. Einem Simpliziſſimusabend
im Januar 10910 folgt im Februar ein Konzertabend. Weiter
findet im erſten Quartal 1910 ein zweiter Vortr kurſus ſtatt
und zwar über Naturwiſſenſchaft und Kulturgeſchichte. Die
Bildungsbeſtrebungen können dadurch am beſten unterſtützt
werden, daß es ſich jeder Parteigenoſſe und Gewerkſchaftlerzur Pflicht macht, Keſe Abende zu beſuchen

Bitterfeld, 23. September. Vom Parſeval IV. Bei der
erneuten Probefahrt erlitt der Parſeval IV einen ſchweren
Propellerſſchaden. Die Landung hab
Schwierigkeiten im freien Felde bei Bitterfeld. Die Anweſenheit
des Parſeval IV zum BennettWettfliegen in Zürich iſt dadurch
in Frage geſtellt.

Landsberg 23. September. Ueberfahren. Am Montcg
nachmittag wurde in der Nähe von Ho urm der Vorarbeiter
Jecht vom Schnellzug 130 zirka 70 Meter weit ren und
überfahren. Der Verunglückte war von der Maſchine eines
Arbeiterzuges aus irrtümlicherweiſe auf das Gleis geſprungen,
z n er Schnellzug nahte. J. hinterläßt Frau und drei

nder.

Wittenberg, 23. September. Zur Flugbattverbreit ung
treffen ſich die Verbreiter am Sonntag vormittag 7 Uhr im Bums,
Bürgermeiſterſtraße. Alle Genoſſen ſollen ſich

Nebra, 23. Sept. Zur Lokalfrage. Da uns nun hier
ein Lokal zur Verfügung ſteht, liegt es auch an uns und an den
auswärtigen Genoſſen, unſer Lokal, den Ratskeller, zu unter
ſtützen. ie machtlos ſtanden wir da, als man uns zum Ge
werkſchaftsfeſte die Feſtrede verbot; dieſes kann uns doch nun
nicht mehr paſſieren. Den andern Lokalinhabern müſſen wir
zeigen, daß unſer Geld auch kein Blech iſt und wir ein Lokal
ganz gut halten können. Darum, Genoſſen von Nebra und von
auswarts, haltet zuſammen und unterſtützt das Lokal, damit
es uns für immer erhalten bleibt. Der Diſtriktsvorſtand wird
auch dafür ſorgen, daß Sonntags lehrreiche und unterhaltende

teiligen.

V ſlattfinden w es terſtüßt wird,ehe daleihet erren nen i heroigt

D es. Sept. Der beſtrafte Bohkottpoſten.
r ieſigen Landgericht wurde am 4. Mai der e

zu Monaten verurteilt. Jn Neur e er gezecht. mehreren anderen ereine Wirtſchaft aufſuchen, vor welcher er, als ſie ot
tiert war, Poſten hatte. r eine Anzahl W n e m c r enun oh in die ng eines Bekannten, aber auh folgen r re wette her. Lin derte

ach

Sch.
bigen fatt beleidigte ihn Daran Sehr ſia Sch e ker

en er, wobei er un 5
br

lücklich traf, ein Auge ausgab vor dem R t an, t nur n Not
wehr gehandelt. Seine Reviſion wurde jedoch verworfen.

Was wäre wohl geſchehen, wenn Sch. und ſeine Freunde die
paragniſerten Bohkottbrecher verfolgt, bedroht und beleidigt

en

e

Oberrbblingen a. H., 283. Sept. Kleinlicher Haß. Vor
kurzem feierte der hieſige teutſche Turnverein im Lokale des
Herrn Knöppel ſein Schauturnen. Jm gleichen Lokal hält auch
der ArbeiterRadfahrerverein ſeine ab. Letzterer
Verein hat nun einige Plakate des Bundes Solidarität in dem
Lokale aufgehängt. Das Wort Solidarität aber muß wohl
auf die echten Teutſchen gewirkt haben, wie das rote Tuch auf
den Stier. Die Plakate auf Wunſch der Teutſchen
ſchleunigſt entfernt werden. Aber ſelbſt ein „teutſches“ Plakat
mißfiel, es enthielt die Jnſchrift: Die freie Turnerei ſtets
geprieſen W Schon im Frühjahr haben die Teutſchen einen
r Feldzug gegen die Plakate unternommen und in ihrem

leinlichen Haß richteten ſie die Plakate ſo zu, daß ſie nicht mehrzu Srrer s waren. Der geß der Teutſhen iſt zu verſtehen,
ihr Verein leidet an Mitgliederſchwund, während die Radfahrer
ſtändig zunehmen. Bewundernswert bleibt jedoch der „unge-
heure Mut“, der zum Kampfe gegen die Plakate nun einmal
vorhanden ſein muß.

Suhl, 23. Sept. Dreißig Austritte aus der Landes
kirche ſind in kurzer Zeit von Dietzhauſen beim hiefigen Amts
gericht angemeldet worden. d

Verſammlungsberichte.
Verſammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.
Wittenberg. Die letzte Generalverſammlung des

Allgemeinen Konſumvereins nahm einen vom Auf-
ſichtsrat und Vorſtand ausgearbeiteten Entwurf zur Ent
nahme von Hausanteilen einſtimmig an. Schon die vor
letzte Generalverſammlung beſchloß angeſichts der geringen
Reſerven und der der Genoſſenſchaft bevorſtehenden Aufgaben
die Anſammlung eines größeren Fonds durch Ausgabe von

x ger er Entwurf ſieht die Ausgabe bis zu 50 000
ark in 10 Mk.Anteilen zu 424 Proz. mit jährlicher Kündinung vor. Jn den erſten fünf Jahren iſt eine Kündigung in

es nur bei Verzug oder Tod geſtattet. Alsdann können jähr-
lich bis zu 10 Proz. der Geſamtſumme gekündigt oder aus
geloſt werden. Die Anteile, von denen der einzelne nur bis
500 Mk. entnehmen kann), können. in bar gezahlt oder durch
Marken von 50 Pfg. angeſpart werden. ie erſten Anteile
werden am 1. Dezember d. J. ausgegeben. Die Wahl der
Aufſichtsratsmitglieder ging glatt vonſtatten. Behufs An
kauf von Kartoffeln werden die Mitglieder aufgefordert, die
in den Lägern ausliegenden Liſten recht zahlreich zu zeichnen.

(22. 9.) JVolksverſammlung Wählitz. Gegen 275 Perſonen waren in
der Verſammlung anweſend, in welcher Gen. Thiel e Halle
den Bericht vom Parteitag in Leipzig erſtattete. In ſeiner
Einleitung ging Redner auf die Stellung der bür erlicheneien ein und beſprach dann die letzte Hottentottenwadl

um eigentlichen Bericht legte er die einzelnen Punkte klar.
wünſcht beſſeren Ausbau des Bildungsweſens und forderte

dann auf, den Beſchluß des Parteitags in bezug auf den
Schnapsboykott auch erner empf Rednerdas Leſen der Arbeiterpreſſe und den nſchluß an die 7
ſation. Der Vortrag erntete reichen Beifall. Jn der Dis
kuſſion wurde u. a. das Verhalten eines Kriegervereinlers
kritiſiert, der einen alten Arbeiter brotlos machen und für ein
re Groſchen deſſen Arbeit mit übernehmen wollte. Der

reegae gFrde e noch zur Durchführung des Verbot
auf. (22. 9.

Für die Streikenden in Schweden.
Halle a. S. Kränzchen der Arbeiter-Liedertafel Radewell 5,20,

Brauer Verband Sangerhauſen 15, Mark. M. Güldenberg.
Zeitz. Liſte Nr. 25 8,50; m Nr. 26 14,85; Liſte Nr. 28 10,95;

Schnorpſer und Dameſ ieler bei der roten Fränze 1,70; Thalia
Verein, geſammelt im Dianagſaal, 3,55; Verband
10, geſammelt in Mannsdorf beim Erntefeſt 8, J ind

3 u.

Tapeten Limoleum.
P Beste Fabrikate. Mässigste Preise.

Rudolf Steussing, r

weiss und farbig,

röcke, Sohürzen, Tücher, Plaide
dinen und Tisohdeoken-

Weiterhin sind in zuvorkommender Weise von den bisherigen Lieferanten noch grössere
Posten tadelloser, moderner

Ausverkauf
des Rühlemann'schen Konkurs Waren Lagers befinden sich noch grosse
Mengen besserer Sommer und Winter-Kleiderstoffe, Seidenstoffe in schwarz,

Mousselin und Wasohstoffe, halbfertige Roben, Damen und
Kinder-Konfeition, fertige Kleider, Blusen, Kostüm-Röcke, Pelze, Unter-

Leinen und Baumwolt-Waren, Gar-

Herhbst- umncl Winter waren
zur Verfügung gestellt. Auch diese kommen ganz bedeutend unter dem Wert mit zum Verkauf.

C
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ounabend a. 25. Sept. ne e
geschlossen.

d Sonntag den 26. Sept.

öden zeit
Jeden Sonnabend u. Sonntag

grosses Kegeln
auf zwei Bahnen

ſowie an beiden Tagen
Auskegeln von Gänsen und Enten.

Sonntag:Man häte en vor mer vergor kmweiim, e
Brsatzmitteln; die dafür aufgewendete Keyel undDie 1. Neun eine d X en.

Teitz. Teitz.
cpein leunheitryfene

Sonntag den 26. September

Ausflufubolhen Haynsbunn.

Abmarſch Punkt 12 Uhr
von der Steinsohänke.

marktschreierische Reklame richtet
diese Sorte von Nahrungsmitteln
hinreichend.

P. LMrauss Gr. Uriehstr. 44 Steinweg 17

Leiprigerstr. 16 Bernburg Str. ß
Alter Markt 18 Burgsetrasse 7

Gr. Steinstr. 99 Keilstrasse I
Thomasusst. 40 Landeb. Str. 3
Jakobstrasse 36 Merseb.-Str. 150,

II
Sonnabend, abends 8 Uhr:

Fnton Auskegoln.

Es ladet freundlichſt ein
Herm. Schultze

j vorzüglich 10en 1 Pfd. nur Pf.
Gute Bohnen 1 Pfund 14Pf.
la grüne Erbsen 1 Pfund 1GPf.
Ia neue, reinverleſene,beſte ViktoriaErbſen 16.

p j (Bruch) 1 Pfd. 12Pf.e Saia beſſer 14 u. r
fadennudeln gute, 1 Pfund 24Pf.
fausmachemigehn, gute 18 25 Pf.

on Bornschein
Mittelſtr. 21, neb. Gr. Steinſtr. 14.

Fſſſſes Amen
neuer Möbel.

Vertikos, nußb. furn. 50 M.Kleiderſchränke, nußb.

l 50

Theissen.
Sonnabend d. 25. Sept. cr. trifft

die erſte Ladung
Wo

kauft man ſeit ca. 25 Jahren

gute u. hillige Schuhwvaren7
Jnm SchuhwarenhausFerd. Kloppe, uueret Ie,

visgvis der Dondvektetſeyge, früher Kl. her A. rn 12,

beefſche

wieder ein und mache ich dieſes
der Einwohnerſchaft von Theißen
und Umgegend bekannt.

Kibin Krietsch
Anger Nr. G.

Taſ Her ſefas mit Woll

plüſcheinfaſſung 58 M.
beſtickte Plüſchgarni-

turen 1geſchnitzte e ee mit
Butzenſcheiben 125

ſowie in dem neueröffneten Zweiggeschäft
lerchenfeldstr. 6, Ecke Albert Schmldtstr.

Crößte Auswahl! Billigſte Preiſe!
V

Kroitenmeyer's Zahnpraxis,

Mats5“/o in Rabatt-Spar-Marken.

Leder-Oaren
Leipzigerſtraſze 8 (ris-2-vis der Ulrichskirche). (Sar od. Nun 250 Sportheutel,

Atolier für modernen Zahn- Ersatz Gauze Wohnungs Herren und Damen Fresors,
mit und ohne Entfernung der rieb Einrichtungen y. 200 zig

S Schmerzloſes Zahnziehen. bis 5000 k. in grosser pch ersleſes gar h Auswahl am Cager. leere Tee
e e Se 3301. I Priedrich Peileke, Relsetaschon,
W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele AnerkennungsFelephon 2450. Heiffr. 25. Reise K. er.

n im Atelier aus.ſchreiben i Anerkannt billigete Proige4 us um erf S fern Vortallhafte Bezugsguelle ar und gröznto Aunwanl,

n. Weine Alvin Hentzewen ne bigen und re unübertroffen. Es ländisohe 24 sohmeerstr. 24.
tände, Materialien, Waren uſw. aller Art zu ganza v aus erſter Hzpd nachgewieſen, auch auf Kredit. in Flaſchen, Fuſſern u Demijohns.

Nach Einſendung ca 2,50 e e dieſer Gebr. Luckau, Kaufe Kanarienhähno
ellen ſowie au en nachgewieſen.billigen Bezugsqu h. Vernhardyſtrahe 2. Da hen henen See r

u. Montag d. 27. Sep
tember im Centrai-
Hotet, am Markt

J. Tisohler.
Fünf- Bund Connewitz, Zeitz Braunbier,

Wir erlauben uns, zu unſerem am 26. September nachm.
4 Uhr in der „Reichshalle“ ſtattſindenden täglich friſch, empfiehlt W

S. Weiss.
Metallrdeſt. Verden Vervaltungggt -uin

Sonnabend den 28. Septbr. abends 8 Vhr
in sämtl. Räumen des „Sohützonhauses““:

17. Stiſtungsfest,bestehend aus
DF lastrumental- u. Besangs Nonzert, Prolog u. Fostreds.

Nachdem: BALBL bis 3 Uhr.
Einen genussreichen Abend versprechend, werden hier-

mit die Kollegen und Kolleginnen nebet ihren werten
Angehörigen um recht zahlreiche Beteiligung ersucht.

Die Ortsverwaltung.
NB. Des Bierkriegs halber ist für andere Getränke zu

u Preisen hinreichend gesorgt, so dass die Fest-
teilnehmer nicht auf Bier oder Champagner- Weisse an-
gewiesen sind. Weiter ersuchen wir, sich möglichst im
voraus mit Eintrittskarten zu versehen, dieselben sind bei
allen Beikassierern zum Preise von 25 Pt. zu haben. D. O.

III

Deit.

Carl Oers Retauran,
Böllhergerweg 30.

Sonntag den 26. September 1909:

Grosser Familienabend
unter Mitwirkung der r Gobrüder nen F. wozu
ergebenſt einladetFür gute Speisen und Getränke ist bestens was

Gſterwerdn Pröſen
Gasthofz. Kaſserkrone“s,
Rekruten-Kbsechieds-Xränzeken

des Arbeiter Radfahrer Vereins „Vorwärts“
Sonnabend, den 26. d. Mts. Anfang 6 Uhr.

Da uns am Ort kein Lokal zum Vergnügen zur Verfü an teht,
iſt es Pflicht eines jeden Sportgenoſſen ſich an dieſem enzu beteiligen. Der Vorgtand,

Konsum- Verein ostertels.
Wegen Jnventur bleibt der Laden Dienstagden 28. September geſchloſſen. Marken ſind z

dahin beim Kaſſierer Wilh. ne
abzugeben. Vorſtand.teues veltsgteekochtes deinen

1 Pfund 250 Pfg., Eimer, 25 Pfund brutto, S. O M.

Allerfeinctes Musgewürz
1 Pfund 1.20 MK., in Paketen zu 78, 90 und 50 Pfg.

empfiehlt Trautwein,

„Hansa“- Backpulver
„Hansa“Puddingpulver
ist das hogite und daher unübertroffen
Hanusfrauen? ſammelt alle „Hanſa“Düten,
denn für 50 Packungen ſenden wir 1 Doſe

L of bie Kaxkos
gratis und franko.

IStuhmer z Wllms, Ha
Engr.-Niederlg.: Düben Herrmann, Halle S.,

Gutschow Barnieske

An die
Expeilltlon des Volkshattes Pur Holle.,

Halle a. S

ergebenſt einzuladen. Dor Vorstand
Abschicods Kränzchen Günther brauerel. a e De



t

J V
TEgliech abends 3 Vhr das von der gesamten Pressoe

erlannte Eröffnungs- Programm
Professor Edmondo Lucini,
Capitain Frohns Sese-Löwoe,

M aaronin v. Bernegg Frähinge-Trio,

a Hermann Mestrum,S Vamagatas 6 Pirmanis
barna Josée Jaſt bio,

Voeoranxeige!
Nächſten Montag nach der Vorſtellung

rer Ergter Künstler- Abend. er
III

Reichhaltige gemütliche Darbietungen.
Mitwirkende: Freifraun Baronin v. Bernegg

Professor Edmondo Lucini Josée Hermann
Mestrum Nestrums Damen-Gesangs-Terzett

Taft eote. Thealerdesucher v. I. Rang u. Sperrsitr entreetrel, 8

Rpolſſo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Sonnabend den 25. September 1909:

Benefz Karl Maxstadt
G Dor Bottelhus.

Außerdem das phänomenale Programm mit ſeinen
grossen Attraktionen.

kuson ſheater, T J
Heute extra gewähltes Srmenynnm

a Des Müllers Tochter, Der Fund eines alten5 Dramen e Junggesellen, Niec Carter, Detektiv-Roman

und die anderen hochintereſſanten Nummern.

olzarhbeiter-Verb., Halle a. S.

Sonngbend den 25. September abends 8 Uhr
im Gaſthof Drei Könige, Kleine Klausſtraße 7

Mitgliederversammlung
Tagesordnung

1. Vortrag über: „Die Gewerkſchaften und die kapitaliſtiſche
Entwickelung der Segenwart.“ Ref: Gen. Otto Nlebubr- Halle.
2. Antrag auf Verſchmelzung der Bibliothek. 3. Verbands An
gelegenheiten. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches erſucht
Die Orts Verwaltung.

Jerhapd l. Pabrikarbeiter

Zahlstello Halle a, S.
Soanabent 25. Sept. abends 87 Dur in Kautzsch's Gasthaus, Martinsbery 6

Nitglieder Versammlung.
1. „Der Arbelts Vertrag a dem gewerhb-

ehen und bürgerliohen Recht,“ Referent: Ge-
noſſe M. Gülldenberg.

2. Verbandsangelegenheiten.
3. Verſchiedenes.

Mitgliedsbuch iſt am Eingang vorzuzeigen.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Die Ortsverwaltung.

MaKulaturzu haben in der Genessensehat ts Ruehdruekeroi

Unterzeichneter iſt verzogen

nach

und erſucht um Zuſtellung vom 1, Oktober an in
die neuangegebene Wohnung.

Straße (Platz) Nr. Et.

Frühere Wohnung

Name:

recht deutlich.

I (excvbrdeitr
e den 25. September 1909 Zin Uhr

in der Goldenen Kette, Alter Markt 11

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung Krafttretende nue Serbandsſtatu nd Wo wie un reſte die Suche

Kollegen dazu. 2. Gewerkſchaftliches. 3. Verſchiedenes.Wegen der wichtigen Tagesordnung z gen

(Mholled des nr e
Rekruten

mit humoristischen Darbietungen
Freunde und Gönner der Arbeiterturnsache herzlich willkommen

Die Abstimwung über das Wetturnen im Bunde findet Sonn-
tag morgens von 10-12 Uhr in den Adteilungeloäsler statt.

Der VorstandZentral- Verband d. ſchwmlece

Und aller in der Schwiecdereiberchäftigteanernonen,

Zahlstelle Halle a. S.
Sonnabend den 25. September im „Englisohen Hof“,

Großer Berlin 14,

Mitglieder Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Der Generalſtreik in 6chweden. 2. Gewerkſchaftliches.

Pflicht aller Kollegen iſt es, in dieſer Verſammlung zu er

ſcheinen. Die VerwaltungJentrabverhapd der Maurer

(Zwelevereln daumburg
dienstag, den 28. September cr., abends 69 Uhr

in „Schwarzen Adler“:Mitglieserſersammlung

Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

Der Vorſtand.

Trebnitz.Sonntag den 26. Seßt. nachm. 3 Uhr im Reſtaur. „Zur Quelle“

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung:Die Bierpreigerhöhun, und die Stellung aller Konſumenten

hierzu. Referent: Reſtaurateur Genoſſe Kümpfe, Zeitz.
Freie Diskuſſion und Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung iſt jedermann eingeladen.

Entree 10 Pfg. pro Porson. Der Einberufer.
lemneinrchattcte Crtrankentave

zu Halle (Saale)-
Zur Wahl von

1. 3 Vertretern und 8 Ergänzungsvertretern aus
der Reihe der Arbeitgeber findet Dienstag,
den 12. Oktober, abends 8*/2 Uhr im Freyberg-
Bräu (Kleine Märkerſtraße 10) und

2. 6 Vertretern und 13 Ergänzungsvertretern aus
der Reihe der Arbeitnehmer findet Hitt-
Wwoch, den 13. OKtober, abends 8'/2 Uhr im
Volkspark Burgſtraße 27) je eine

Außerordentl. Generglberſummlung

ſtatt, zu welcher die Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 23. September 1909.
Der Vorstand

Paul Möbius, Vorſitzender.

Merseburger Verein rich uut“

s Sonntag den 26. September cr.
in der Kaiser Wilhelmshalle:

Rekruten-
Abschiedskfeier.

i Tanz ſei Wurstsehiessen.
ie Arbeiterſchaft Merſeburgs ſowie J r e

freundlichſt eingeladen. Der VorstaHolzarbelter, Jeitz.
Alle Kollegen und Kolleginnen laden wir hiermit noch be

ſonders zu dem am 25. September im „Diana-Saal“ fattfinden

den Vergnügen ein. Die Verwaltung.
Anfang 8 Uhr. Ende 3 Uhr.
r Schweden1 Paok, 10 Schachteln, 14 P10 Paok 1,30 mic.empfiehlt

A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 25.

Sonnutag, den 26.
Moritzburg

nfang 4 UhrDie Genoſſen der um e Diſtr

Saalärmung abend 67 r

Gasthof K
Sonntag den 26. September,

III
Alles Schlager.

14. Dis tritt
4 Sieltenohrat Jereins fly Halle und den Saale

September, in der
Harz 51:

Familienkränzchen,
verbunden mit

Preislegeln, humorhtiſchen Rezitationen u. g. mehr.
nachmittags.ikte eher um Beteiligung erſucht.

Einen genußreichen Abend verſpricht

Das Komitee,

Arb.-Bläungoverein H. Crölhvit

Sonntag den 26. September 1909 im „Lindenhof“

gr. Theater Abend.
Ju Aufführung gelangt:

emndl.Liebosdrama in Jus Akten von Max Halbe.

Ania 7“/.
Recht zahlreichem Zwoprucho sieht entgegen

Dor Vorstand

eutzschen,
abends 7 Vhr
Hheahelhder hen

S Eugtgpfel der vagletaler Sänger.
Alles Sechlager.

Höchſt angenehme Stunden verſprechend, laden freundlichſt ein

Otto Menzel und Carl Bonny, puextor.

Es ladet freundl. ein

Goldene Koettoe,
Sonntag den 26. ds. Mts. o abends

fFamilieon-Ahend.
Für U Humor 7 iſt T

NMarict.

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat H. Richards.
Sonnabend den 25. Sept. 1909:
15. Abonn.Vorſt. 3. Viertel.

Zum 28. Male:
n V der neuen Ausſtattung

ekorationen und Koſtümen.Die Dollarprinzessin.

Operette in 3 Akten v. Leo Fall.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 10 Uhr.

Sonntag den 26. Sept. 1909:
Nachmittags 3 Uhr:

2. FremdenVorſtellung bei
kleinen Preiſen

Im weiss. Röss“l.
Luſtſpiel in 3 Aufzügenv. Osk.Blumenthalu. G. Relburg.

Abends 75 Uhr:
16. Vorſtellung i. Ab. 4. Viertel.

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten und 1 Prolog

von R. Leoncavallo.
Hierauf:

Der Waffenſchmied v. Vorms

Komiſche Oper in 3 Akten
von Albert Lortzing.

HundgestrickteSocken,
Strickgarne, Strümpfe für Herren,

Arbeiter-

Garderoben
le ich für alle Berufe in

ten guten Quali
täten, z. B

Kurie Melecieit
Westen Buzen von I00,

Meine Sperlalmarken:

Gestr. Eiſenfeſt
e u pa. Pilot u
en in u m h

ba Hin
Markt, im roten Tu

lRossfleischl
Diese Woche Wieder t.

Alles übrige wie hekanntuardelikat bei

Damen u. Kinder, rößte Auswabl,pilligste reisso.Albert ammer, Geiststr. ca l A. ThurmReilstrasse 10.
Für die Jnferate verantwortlich: Rob. JIgner, Druck der Halleſch. Genoſſenſch Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger z vorm. Aug. Groß jetzt A. J ähnig. 2 Sämtl. i. Halle a. S,
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